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1. Müſterung des unausgebildeten Lanöſturms.
2. Einkommenſteuer-Abgangsliſten.

Tageschronik,
Die Oeſtreicher haben wieder über 2000 Ruſſen gefangen

genommen.
Die t greifen die Verbündeten ſüdlich des Dujeſtr

mit neuen Verſtärkungen heftig, aber bislang vergeblich an.
Ein ruſſiſcher Tagesbefehl droht harte Strafen gegen

Diebſtahl und Ueberlaufen der Soldaten und Fahrläſſigkeit
durch Preisgabe an Geſchützen, Munition 2e. an.

General Pan iſt in Petersburg.
Die Dardanellen wurden geſtern abermals erfolglos

beſchoſſen.

Japaniſche Truppen ſollen von Port Arthur aus chine
ſiſches Gebiet beſetzt haben.

Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ hat 2 ſeind-
liche Segler verſenkt.

Japan und Amerika.
Während die Regierung der Vereinigten Staaten ſich

mit beſonderem Eifer mit der Kriegführung Deutſchlandsund den daraus etwa entſtehenden Schdigungen des

amerikaniſchen Handels beſchäftigte, ſind für die Stellung
Amerikas im Stillen Ozean und für ſeinen Einfluß in
Oſtaſien Gefahren aufgetaucht, die weit bedeutſamer ſind,
als alle Einbußen, die die Vereinigten Staaten möglicher-
weiſe durch die Erſchwerung ihres Abſatzes nach. Weſt-
Eurapa erleiden könnten. Der alte Gegenſatz zwiſchen
der Union und Japan iſt infolge des Vorgehens des
letzteren zu einer Schärfe gediehen, die es angezeigt er-
ſcheinen läßt, mit den weiteſtgehenden Eventualitäten zu
echnen. Schon wird berichtet, das erſte und zweite
Geſchwader der Vereinigten Staaten-Flotte ſei nach dem
Stillen Ozean ausgelaufen und die amerikaniſche Flotte
vor Schanghai ſei durch ſechs Kriegsſchiffe verſtärkt worden.
Ob dieſe Nachricht zutrifft, muß noch dahingeſtellt bleiben,
auf alle Fälle aber erſcheint die Möglichkeit eines kriege-
riſchen Zuſämmenſtoßes zwiſchen der nordamerikaniſchen
Union und Japan bedenklich nahe gerückt, und die
öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten dürfte
ſich ſehr bald mit dieſer Gefahr in ſteigendem Maße
beſchäftigen. Bisher hat die amerikaniſche Regierung
ſich ziemlich ängſtlich gehütet, dieſes Thema anzurühren,
aber dieſe Pogel Strauß-Politik wird ſich kaum noch
länger durchführen laſſen.

Einſichtige amerikaniſche Politiker haben längſt mit
einer Auseinanderſetzung zwiſchen der Union und Japan
gerechnet, da die Rivalität zwiſchen dieſen beiden Staaten
in Oſtaſien kaum eine gütliche Schlichtung als möglich
erſcheinen läßt. Auf der einen Seite erſcheint den
Japanern die Vorherrſchaft in Oſtaſien als ein ihnen
durch die Verhältniſſe zufallendes Vorrecht, während auf
der andern Seite die Amerikaner in erſter Linie China
als ihr Abſatzgebiet nach dem Weſten hin
betrachten und bis jetzt auch alle Anſtrengungen gemacht
haben, ſich den Weg dorthin nicht verlegen zu laſſen.
Die Philippinen, Hawaii, Tutuila uſw. bedeuteten für
Amerika im weſentlichen nud in erſter Linie Sicherungs-
tationen für ihre wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen
Beziehungen zu Oſtaſien. Das Vorgehen Japans im
Stillen Ozean und ſeine Jnbeſitznahme von Kiautſchou
mußten dieſe amerikaniſche Politik bereits ernſtlich in
Gefahr bringen. Das jetzige Auftreten Japans China
gegenüber aber ließ dieſe Gefahr auch für das blödeſte
Auge ganz offenbar werden. Der von japaniſcher Seite
ausgegangene Vorſchlag, den Amerikanern die Philippinen
3bzukaufen, klang bereits wie ein Hohn auf die Intereſſen
der Vereinigten Staaten.

Wie ſich die Dinge auch entwickeln werden, man wird
gut tun, ſie im Auge zu behalten, denn ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen Amerika und Japan würde gerade jetzt eine
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Bedeutung haben, die weit über die einer bloßen Aus
einanderfetzung zwiſchen dieſen beiden Staaten hinaus-
gehen würde. Es iſt kaum denkbar, daß die. Amerikaner
ihre Machtſtellung im Stillen Ozean und in Oſtaſien
kampſflos den Japanern preisgeben werden. Neben
Amerika haben in erſter Linie England und Frankreich
ein Jntereſſe daran, den Einfluß Japans in Oſtaſien
nicht überwiegend werden zu laſſen. Die beiden genann-
ten Staaten aber ſind durch ihre Abmachungen mit
Japan in weitgehender Weiſe gebunden, und es wird
ihnen nicht leicht werden, den oſtaſiatiſchen Bundes
genoſſen mit ſeinen ungezügelten Anſprüchen kalt zu
ſtellen. Wenn England eine amerikaniſche Vor-
herrſchaft in Oſtaſien als unbequem empfinden
müßte, ſo müßte eine japa niſche Vorherrſchaft dort
ſelbſt ihm geradezu verhängnisvoll erſcheinen,
denn die Erfahrung hat gezeigt, daß der Tatendrang
Japans keine Grenzen kennt, und Judien ſowohl wie
Hinterindien grenzen bekanntlich an China an. Mög-
licherweiſe bringt die Entwicklung der oſtaſiatiſchen Frage
noch UÜberraſchungen, von denen wir uns jetzt kaum
etwas träumen laſſen. Deutſchland ſteht den Möglich-

keiten dieſer Entwicklung vorerſt abwartend gegenüber.
Für uns iſt und bleibt der in dem Kampfe auf
den europäiſchen Schlachtfeldern die Hauptſache. Das
wird uns aber nicht hindern, auch an der Erörterung
von Fragen teilzunehmen, die ihre künftige Geſtaltung
und Löſung vielleicht zu einem guten Teil mit auf
dieſen Schlachtfeldern erfahren.

Ob freilich die Vereinigten Staaten ernſtlich einen
Kampf mit Japan zur Zeit wagen werden, iſt ſtark zu
bezweifeln. Die Wilſonſche Friedensbläſerei hat eine
Ausgeſtaltung der amerikaniſchen Streitkräfte hintange-
halten. So befindet ſich die Union in einer überaus
ſchwierigen Lage.

Von den Kriegsſchauplützen

Aus dem Weſten
Sowohl in der Champagne wie in den Argonnen ha

ben ſich die Franzoſen zu energiſchen Vorſtößen, diesmal mit
beſonders ſtarken Kräften, aufgerafft. Doch iſt der Er
folg abermals ein völlig negativer geblieben. Wenn die
Berichte der franzöſiſchen Heeresleitung immer wieder von
gewonnenem Terrain und eroberten Schützengräben er
zählen, meiſt r ohne genauere Ortsangabe, ſo iſt
das eben der zur Erhaltung einer erträglichen Stimmung
unumgängliche Schwindel, ohne den dieſe Stimmung
längſt einer reſtloſen Verzweiflung gewichen wäre,

Die Kämpfe in den Vogeſen.
Baſel, 1. März. Von der Südfront der Vogeſen,

wo offenbar leichte ar ſich abſpielen, hört
man nach mehrtägiger Pauſe ſeit tern wieder Kanonen-
donner. Jm Münſtertal ſind die Franzoſen gegen die
Grenze zurückgedrängt. Bei den Alpenjägern ſoll
nicht mehr die gleiche Schneidigkeit vorhanden ſein wie zu
Beginn des Krieges.

Genf, 1. März. Privatmeldungen beſtätigen den er
eblichen deutſchen Geländegewinn in den weſtlichen
ßogeſen und fügen bei, daß die V r an Toten und

Verwundeten beim mißglückten franzöſiſchen Ver
fuch, einen Teil der Stellungen von Blamont--Bian-
ville zurückzugewinnen, ungewöhnlich bedeutend
waren. Die Verpflegung der Franzoſen auf den noch von
ihnen beſetzten Vogeſenpunkten biete ungeahnte Schwierig-
keiten Dies trag weſentlich zur Minderung der Wider
ſtandsfähigkeit bei.

Die Streikgefahr für England.
Kopenhagen, 1. März. Jn den verſchiedenen en gliſchen Häfen liegen, wie engliſche Blätter melden, über

200 Schiffe, die nicht ausfahren können, weil die
Mannſchaften wegen der Seegefahren ihren Dienſtverweigern., Das An wachſen der Streikbe-
wegun c en unter den Arbeitern der Werften und der
induſtriellen Unternehmungen wird überall mit großer Be
ſorgnis betrachtet, da die Gefahr, daß ein Mangelan
notwendigemkönnte, vorljegt, Kriegsmaterial eintretenDie Regierung erteilte daher den

Arbeitern wie den Arbeitgebern den direkten Be
fehl, die Arbeit am Montag wieder aufzunehmen. Die
Streitigkeiten follen durch ein Schiedsgericht geregelt wer
den. Die Arbeiter verlangen eine Erhöhung ihres Stun
denlohnes um 2 Pence; die Arbeitgeber wollen aber nur
weniger bewilligen. Der Streik im CIydediſtrikt
arte, wie die Blätter betonen, in eine direkte Landes
gefahr aus. Die Zeitungen fordern daher die Arbeiter
auf, ihre Pflicht gegenüber dem Lande zu erfüllen, ohne
daß es notwendig wäre, zu Zwangsmaßnahmen zu ſchreiten.

Berlin, 2. März. über den Streik auf den
Werften in England erfährt die Voſſ. Ztg., daß ſich der
Maſchinenbauerſtreik auf den Clydewerften immer
weiter ausdehne. Es ſeien bereits jetzt etwa 10 000 Mann
an dem Streik beteiligt. Die großen Schiffswerften ſeien
völligſtillgelegt, und es beſtehe vorläuſig wen i g
Hoffnung auf Erzielung einer Einigung.

Engliſche Verleumdungen.
London, 1. März. „Daily Telegraph“ meldet aus

Vew-York: Jm Beſitz des hier verhafteten Deutſchen
Stegle.x ſind Briefe des deutſchen Militäratta-
chees, Fregattenkapitän Boy-Ed, gefunden worden.
Dieſer erklärt dazu, er habe allerdings Briefe und Tele-
gramme au- Stegler geſchickt, aber kein Wort geſagt oder
geſchrieben, daß er von einem angeblich falſchen Paſſe ge-
wußt habe. Steglers Verhaftung ſei ihm völlig über-
raſchend gekommen. Stegler habe Beſchäftigung geſucht
und ſei zu ihm gekommen, gleich vielen anderen Leuten.
Er habe getan, was er konnte, um ihm zu helfen, und habe
ihm 36 Pfund Sterling geliehen, die er zurückzuzahlen ver-
ſprach. Das Reuterſche Büro läßt ſich aus Waſhington in
derſelben Angelegenheit folgende Verdächtigungen
melden: Die u des angeblichen Reſerveoffizkers der
deutſchen Marine Richard Stegler-New-York, der beſchul-
digt wird, deutſchen Reſerviſten falſche Päſſe zur Ermög-
lichung ihrer Heimreiſe verſchafft zu haben, ziehen den
deutſchen Marineattachee Boy-Ed in dieſe Angelegenheit
hinein und laſſen ihn auch als Auftraggeber von Lody er-
ſcheinen, der in London im Tower wegen Spionage er-
ſchoſſen worden iſt. Stegler ſagte aus, als er den Vor-
ſchlag, als deutſcher Spion nach England zu gehen, abge-
lehnt hatte, erhielt ein anderer, vermutlich ein deutſcher
Reſerviſt, einen gefälſchten Paß, und übernahm den ver-
mutlich ſchon vorher ihm zugedachten Auftrag, Auskünfte
über die britiſche Flotte zu beſchaffen. Stegler ſoll weiter
ausgeſagt haben, daß die Verhandlungen mit dem Ma-
rineattachee bereits zur Abmachung geführt hatten, daß
Frau Stegler, ſo lange ihr Mann in England wäre, jedenMonat 30 Pfund Sterling erhalten ſolle. Falls aber
Stegler feſtgenommen und e würde, ſollte FrauStegler denſelben Betrag auf Lebenszeit beziehen.

Die „Times“ meldet hierzu aus Waſhington, daß die
Angaben des verhafteten Deutſchen Stegler, der deutſche
Marinegattachee BoyEd habe ſeinerzeit dem in England
hingerichteten Lody den Auftrag für ſeine Tätigkeit er
teilt, in Waſhington wenig Glauben finden.

Lloyd George über Englands Kriegskoſten.
Rotterdam, 1. März. Jn einer Unterredung mit dem

Amerikaner Needham erklärte Lloyd George, daß der ge
genwärtige Krieg ungleich viel koſtſpieliger ſei,
als alle anderen Kriege, welche England bisher geführt
habe. Der Burenkrieg koſtete, über vier Jahre verteilt,
211 Millionen Pfund, aber der gegenwärtige Krieg werde
England in einem Jahre mindeſtens 450 Mil-
lionen Pfund (9 Milliarden Mark) koſten.

Berlin, 2, März. Jn einer am 28. Februar abgehalte-nen u gert bge Lloyd George der T. R. zu-
folge, die Verbündeten hätten 20 Millionen
Soldaten zur Verfügung (1), während die Feinde kaum
die Hälfte davon ins Feld ſtellen könnten. Den Verbün-
deten fehlten in höherem a nur die Aus
rüſtungsgegenſtände. Sie hätten aber allen
Grund, vertrauensvoll zu ſein.

Mit dieſen lächerlichen Aufſchneidereien, die er ſelbſt
einzuſchränken genötigt iſt, wird der engliſche Finanzmnini-
ſter nicht viele Gimpel fangen.

Es kommt hinzu, daß Englands Verbündete
am Rande ihrer Mittel und ihres Krediits
n ään, und England noch viel tiefer für de-ren Kampffähigkeit wird in den Beutel greifen müſſen, als
für den eigenen Bedarf,
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Aus dem Oſten
Der Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.

Wien, 1. März. Amtlich wird verlautbart: Erfolg-
reiche Kämpfe im weſtlichen Abſchnitt der Karpathen-
front brachten mehrere ruſſiſche Vorſtellungen in unſeren
Beſitz. 19 Offiziere, 2000 Mann wurden hierbei ge
fangen genommen, viel Kriegsmaterlal erbeutet. Jm
Raume ſüdlich des Dunjeſtr ſind nach Eintreffen ruſſiſcher
Verſtärkungen erbitterte Kämpfe im Gange. Alle feind-
lichen Angriffe, die auf unſere Stellungen verſucht wurden,
ſcheiterten unter den ſchwerſten Verluſten des Gegners
Jn Polen und Weſtgalizien fanden auch geſtern nur
Geſchützkämpfe ſtatt.

Eine ſchweizeriſche Diagnoſe ünd Prognefe.
Zürich, 1. März. Die Neue Zür. Ztg. ſchreibt, was

kürzlich in Oſtpreußen geliefert wurde, ſei ein Be
wegungskrieg beſter Form geweſen. Der Fach-
mann müſſe die einfache Geſamtlage, die muſterhafte
Verſchleierung der Operationen, die Konſequenz in der
Durchführung und die Leiſtungsfähigkeit der Truppen be-
wundern. Kein Wunder, daß auch der Gegner ſeine
Anerkennung nicht verſage und daß der Temps den be-
jahrten Häindenburg mit dem jugendlichen Na-
poleonvergleiche. Hindenburgüberraſche
die Weltüberkurzoderlangmiteinemneü-en Meiſterſchlage,.

Ein ruſſiſcher Tagesbefehl.
Berlin, 1. März. Ein neuer Tagesbefehl der ober-

ſten ruſſiſchen Heeresleitung wendet ſich in
ſcharfen Ausdrücken gegen die Angewohnheit der ruſſiſchen
Soldaten, Ausrüſtungsgegenſtände, die Eigen-
tum des Staates ſtand, an Privatperſonen zu verkau-
fen. Um die dann fehlenden Gegenſtände ergänzen zu
können, ſtehlen die Soldaten die betreffenden Ge-
genſtände dann wieder von ihren Kameraden oder
vpergreifen ſich an privatem Beſitz. Soldaten, die beim Ver
kauf ihrer Ausrüſtungsgegenſtände ertappt werden, wer
den ſofort zu verſchärften Strafen verurteilt
Ferner weiſt der Tagesbefehl darauf hin, daß das ruſſiſche
Heer einen un verhältnismäßig hohen Abgangan Ge-
ſchützen, Geſchützmunition, Gewehren, Mu-
nition und Sappeurgerät aufweiſt. Dieſes ſei nur auf eine
fahrläſſige Behandlung dieſer wichtigen Kriegs-
Hilfmittel zurückzuführen. Jn Zukunft wird jeder nach-
weisbare Fall einer derartigen Fahrläſſigkeit beſtraft wer
den. Ferner wendet ſich der Tagesbefehl gegen den ho
hen Prozentſatz der Vermißten in der Verluſt-
ziffer. Aberläufer ſollen nach Beendigung des Krie
ges durch Kriegsgerichte hart beſtraft werden.

General Pau in Petersburg.
Petersburg, 1. März. General Pau iſt hier an

gekommen. Er wurde auf dem Bahnhof von einem
zahlreichen Publikum begeiſtert begrüßt.

Eine ruſſiſche Stimme über Deutſchlands Krieg gegen
Rußland.

Petersburg, 1. März. Die liberale ruſſiſche Zeitung
„Djeni“ ſchreibt: Deutſchland hat den Krieg ge-
gen Rußland nicht gewollt. Es kämpft nur ge
gen England und das mit ihm eng verbundene Frank
rei ch, es kann auch nur von dieſen beiden wirtſchaftliche
Vorteile und Kolonien erwerben. Die Verni chtung
Rußlands iſt für Deutſchland nicht das Ziel
geweſen. Das ruſſiſche Volk irrt ſich durchaus, falls es
Deutſchland als ſeinen Todfeind betrachtet. Eine Offenſive
nach Rußland iſt deutſcherſeits gar nicht geplant. Die „No-
woje Wremja“ polemiſiert heftig gegen dieſen Artikel und
bezeichnet ihn als Perrat am Vaterlande und als von Ber
lin inſpiriert, da er darauf hinziele, Rußland zu einem
Sonderfrieden mit Deutſchland zu veranlaſſen.

Der tiürkiſche Feldzug
Neue Dardanellenbeſchießung.

Konſtantinopel, 1. März. Das Hauptquartier teilt
mit: Die feindliche Flotte ſetzte heute mit größeren
Zwiſchenräumen ihr Feuer auf die Batterie Sed
il Bahr fort. Feindliche Verſuche, an einzelnen
Stellen Erkundungsabteilungen zu landen,ſcheiterten Schließlich wurden fünf feindliche
Panzerſchiffe, die gegen andere unſerer Batterien er-
folglos feuerten, von ſieben daraus abgefeuerten Grangten
getroffen und zum Rückzug genötigt

Der Heekrieg,
Die Opferliſte.

Paris, 1. März. Der „Temps“ meldet aus Le Ha
vre: Der engliſche Dampfer Harpation“, deſſen
Wrack vorgeſtern bei Kap d'Antifer geſichtet wurde, ver-
Kank, ehe er nach Le Havre geſchleppt werden konnte.

Kopenhagen, 1. März. Aus Thiſted wird gemeldet:
Jm Limfjord bei Krik iſt heute früh die Le i che ei-
nes deutſchen Marineſoldaten gefunden
worden. Die Leiche war mit zwei Rettun gsgür-
teln verſehen. Am Strande bei Lyngby wurde heute
krüh eine Mine angetrieben.

Deutſchlands Antwort an Amerika.
Die Antwortnote der deutſchen Regierung auf

die zweite Note der amerikaniſchen Regierung iſt heute
früh dem amerikaniſchen Botſchafter überreicht worden.

Die Antwort dürfte bei aller Verbindlichkeit der Form
ſachlich den deutſchen Standpunkt unentwegt feſthalten und
logiſch begründen.

Englands Antwort.
Berlin, 2. März. über Englands Antwort an

Wilſon meldet laut Voſſ. Zig. „Daily Chronicke“ aus
w aſhington aus beſter Quelle, England habe anf
Wilſons Vorſchlag wegen der Lebensmittelver-
ſorgung der Zivilbevölkerung Deut ſchlands ge-
antwortet, daß es ſich infolge der Erklärung der engliſchen
Gewäſſer als Kriegsgebiet durch Deutſchland die Freiheit
varbehalte, nach eigenem Ermeſſen zuhan-
deln,

Einer Tempsmeldung zufolge lautet die nach Waſ
hington zu richtende Antwortnote. der Verbündeten
höflich ablehnend. Die Verbündeten würden
fämtlichen neutralen Staaten bekannt geben, daß alle di-
rekt oder indirekt für Deutſchland beſtimmten
oder Deutſchland entſtammenden Frachtgü-
ter der Beſchlagnahme verfallen würden und et
waige Entſchädigungen dem Peifengerichte verbehalten

blieben. Lebhafte Bewegung rief dieſe durch Vefchlag-
nahme der „Hacina“ eingeleitete unerwartete Entſchei
dung in der Pariſer amerikaniſchen Kolonie hervor, deren
Spitzen in der amerikaniſchen Botſchaft anfragten, welche
Aufnahme das Nein der Verbündeten in Waſhington fin-
den würde. Die Botſchafter dürften zu mündlichem
Verichte nach Wafhington berufen werden.

Die Einſchnürung des Seeverkehrs.
Die Lage des engliſchen Frachtenmarktes wird
immer ungünſtiger. Die Frachtſätze für Getreideladungen
aus Amerika haben bereits 8514 Schilling per Tonne er-
reicht. Der it a lieniſche Dampfer „Palermo“, der nur
5840 Tonnen groß, mit voller Ladung nach Jtalien abge-
gangen iſt, hat an Fracht einen Gewinn von 40 000 Pfund
Sterling erzielt. Ein ja paniſcher Dampfer ergielte für
eine Reisladung von Saigon nach England an Fracht 80
Schilling per Tonne. Andere Japandampfer haben ähn-
liche hohe Frachten durchgeſetzt. Das Auftreten der Ja-
paner als Konkurrenten der Engländer auf dem
Frachtmarkt in Oſtaſien, eine neue Erſcheinung des
Krieges, hat in engliſchen Schiffahrtskreiſen die größte
Beunruhigung hervorgerufen.

Franzöſiſche Unfreundlichkeiten gegen Wilſon.
Paris, 1. März. Der Temps erklärt, Deutſchland

und Oſter reich U ngarn ſeien ein ungeheures
befeſtigtes Lager. Die Belagerer brauchten keine
Rückſicht auf die Zivil bevölkerung zu neh-
men, das Ziel der Belagerung Deutſchlands ſei eben die
Kapitulation. Keine Jntervention könne die Maßnahmen
aufhalten, welche getroffen würden, um die Blockade zu
verſchärfen und die deutſche Seeräuberei zu beantworten,
keine Erwägung könne die Verbündeten veranlaſſen, die
geſetzlichen Waffen niederzulegen, über die ſie
verfügten, um die Anterwerfung ihrer Gegner zu beſchleu
nigen. Petit Journal ſchreibt: Die Zentralmächte, welche
den Krieg entfeſſelt haben, wollen ihn verlän-
gern, indem ſie die Verbündeten zu zwingen ſuchen, ihnen
Lebensmittel und Kampfmittel zu liefern. Dagegen wol-
len die Verbündeten den Gegner vernichten
und den Krieg beenden, indem ſie dem Gegner die Zufuhr
von Kampfmitteln und Lebensmitteln abſperren. Ob man
da nur fragen könne, auf welcher Seite das öffentliche Jn-
tereſſe und das Recht liege.

Von den Kolonien und überſee,
Beute des Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich“.
Der Turiner „Stampa“ wird aus London telegra-

phiert: Der Lloydagent aus Concepcion in Chile ka-
belt, daß der deutſche Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich das franzöſiſche, 2270 Tonnen große
Segelſchiff „Jean“, ſowie das en gliſche, 1785
Tonnen große Segelſchiff Kildanton“ in den
Grund bohrte, nachdem er deren geſamten Mannſchaften
geſtattet hatte, ſich in Sicherheit zu bringen.

Japan und Ching.
Brlin, 2. März. Das amtliche Organ der japa

niſchen Regierung in Tokio veröffentlicht, wie verſchie
dene Morgenblätter melden, eine Erklärung der Regie-
rung, nach der Japan nicht zulaſſen werde, daß
eine dritte Macht als Vermittler in den chine-
ſiſch- japaniſchen Streitfragen auftrete.

Japan befetzt chineſiſches Gebiet?
Mailand, 1. März. „Corriere della Sera“ meldet über

New-York: Japaniſche Truppen beſetzten die nörd-
lich von Port Arthur auf chineſiſchem Staatsge-
biet gelegenen Orte Futſchou und Matſchang.

Der gelehrige Schüler Englands.
Petersburg, 2. März. Die Nowoje Wremja meldet

aus Peking vom 23. Februar: Die Peking Gazette teilt
mit, daß Japan von den 21 japaniſchen Forde-
rungen den Ententemächten nur 11 mitgeteilt
und 10 bisher verſchwiegen habe. Daher ſei die Erklä-
rung des Miniſters des Vußeren, Sſaſonow, verſtändlich,
daß engliſch- ruſſiſche Jntereſſen und die Jn-
tegrität Chinas durch dieſe Forderungen nicht berührt
würden. Die Pekinger Daily News ſprechen die Erwar-
tung aus, daß Japan die übrigen Forderungen
alsbald zurückziehen werde, da ſie den Ententemächten
nicht mitgeteilt wurden.

Vielleicht hat Japan ein wenig voreilig angenommen,
daß es bei Deutſchland bereitwillig Rückendeckung finden
würde. Es iſt ſchwer einzuſehen, warum das unter Um-
ſtänden nicht möglich ſein ſollte. Die Vereinigten Staga-
ten allein werden kaum die Macht haben, Japan erfolg-
reich in den Arm zu fallen.

Politiſche Rundſchau-
Deutſches Reich

Budgetkommiſſion des Abgeordbnetenhanſes.
Berlin, 1. März. In der verſtärkten Budgetkommiſſion

des Abgeordnetenhaufes, die heute den Etat der Eiſen-
bahnverwaltung genehmigte, wurde ſowohl vom Vor-
ſitzenden wie von Mitgliedern hohe Anerkennung gezollt für
die großen Leiſtungen, durch die die Eiſenbahnverwaltung
den infolge des Krieges an ſie herangetretenen Anforderun-
gen in vollſtem Maße entſprochen hat. Der Miniſter hob
hervor, daß ſeit dem 2. November 1914 7025 aller vor dem
Kriege in Betrieb geweſenen Zugverbindungen wieder be-
nutzbar ſeien. Der Perſonen- und Güterverkehr hätten ſich
fortlaufend bis zum Januar 1915 geſteigert, erſter auf über
80 und der Güterverkehr auf über 905 des normalen Ver-
kehrs. Auf Ausnahmetarife ſei überall, wo es die Lage er-
fordere, Bedacht genvmmen.

Ausland.
Portugal.

Liſſabon, 1. März. (Meldung der Agence Havas.) Der
Deputierte Henrique Cardofo wurde vor dem Gebände

des republikaniſchen
verſchußgetötet.

Paris, März. Dex Temps berichtet aus Liſſagh
Zahlreiche Offiziere des Heeres und der Marine brachte
dem Miniſterpräſidenten General Caſtro eine Huldigun
dar. Der Miniſterpräſident daukte und erklärte in einer A 2
ſprache die Regierung wolle außerhalb der Parteien ſtehen
Er habe die Diktatur nur angenommen, um Portugal von
den demagogiſchen Umtrieben zu befreien Ziviliſten, welg
eine Gegenkundgebung unternehmen wollten, wurden durg
die republikaniſche Garde auseinandergetrieben. Bei m
Handgemenge wurden mehrere Perſonen verletzt; dahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Direktoriums durch einen Revyt,
2

finden ſollten, wurden durch einen Regierungserlaß auf der
6. Juni verſchoben. Der Demokratenführer Alfonſo Co
ſt a greift dieſen Erlaß heftig an, weil er das parlamenytg,
riſche Regime aufhebe.

Brief eines Japaners, der durch Selbſtmord endete
an ſeinen deutſchen freund.

Lieber Freund!
Wenn Du dieſe Zeilen erhältſt, dann ruht Dein

Freund üda ſchon ſeit langer Zeit in der Mutter Erde
Es ift meine Pflicht, Harakiri zu begehen ich muß mich
ſelbſtmorden.

Es tut mir zu weh im Herzen, als ich da ſehe, wie auq
mein Vaterland gegen Euch Deutſche, gegen unſere Freunde
und Wohltäter, zu Felde ruft. Nimmermehr kann ich das
überleben. Viele Tauſende in Nippon denken ebenſo wie
ich, einpfinden es als etwas unſagbar Trauriges, daß wir
gegen Deuiſchland kämpfen ſollen. Deutſchland, du Her
der Welt, was verdanken wir dir!

Als ich Freunden erzählte, daß ich mich ſelbſtmorden
wollte, um nicht gegen Euch, meine deutſchen Freunde, käm-
pfen zu müſſen, ſagten ſie mir: „Du biſt von der deutſchen
Herzensſchlappigkeit angeſteckt!“ Nun gut, ich bin es viel-
leicht. Es iſt ſchön, ein gutes Herz zu haben.

Aber Jhr in Deutſchland, das ſage ich Euch noch vor
meinem Tode, Jhr müßt wirklich noch ganz anders werden
mit Eurem Herzen, wenn Jhr in der Welt beſtehen wollt,
Jhr müßt viel rückſichtsloſer werden, Jhr müßt feſt werden
wie Eiſen, das ruft Euch Euer Freund vor ſeinem Tode zu.

Seht, auch unſerer Regierung iſt es ſchwer geworden,
gegen Euch etwas zu unternehmen, aber die Regierung
mußte das tun da ſchweigt die Gutherzigkeit des Pri-
vatmannes. Wenn ich auch für mich handle, wie ich will,
ſo kann ich nur das große Ziel, welches ſich mein Vaterland
geſteckt hat, billigen. Jhr Deutſchen ſeid die Vorkämpfer
Europas, wir Japaner die Aſiens. Unſer Ziel, das jeder
Japaner von Jugend auf kennt, ſteht feſt: „Wir wollen in
Aſien keine Europäer als Herrſcher dulden, wie Jhr ja auch
in Europa eine Herrſchaft „der Gelben“ nicht geſtatten
würdet. Deshalb werden wir Euch Euern ſchönen Beſitz
in China wegnehmen müſſen. Jhr werdet den verlorenen
Poſten nicht halten können. Sodann werden wir die
Länder Chinas zum Leben erwecken, den Franzoſen Jndo-
chinag wegnehmen und ſchließlich die Engländer aus Jn-
dien hinausprügeln. Die Ruſſen kommen zuletzt heran,
Amerika gleicht Deinem Pudel, der mich immer anbellte,
wenn ich zu Dir kam, aber niemals zubiß. Aſien iſt und
bleibt unſere Domäne.

Ein großes Ziel, das wir uns geſetzt haben, und fedet
Japaner iſt ſich deſſen bewüßt jedes Kind bei uns ſaugt
dieſe große Jdee mit der Muttermilch ein.

Daß wir dieſe große Aufgabe vollbringen können, das
werden wir wohl auch Euch Deutſchen verdanken. Jeder
von uns, der bei Euch war, weiß es, daß Jhr Eure Geg-
ner in dieſem großen Kriege hauen und zerſchlagen wer-
det. England, Frankreich und Rußland werden durch Euch
ſo klein werden, daß wir mit ihnen hier in Aſien leicht fer
tig werden.

Die Gefühle der Freundſchaft, welche wir in Japan für
Euch Deutſche haben, werden wiederum bald ſtark auf-
wallen, und ich glaube und hoffe, daß der große Tag kom-
men wird, an welchem wir mit Euch zuſammengehen.

Dieſen Tag hätte ich gern erlebt, aber ich kann es
nicht. Man hätte mit Euch nicht den Krieg beginnen ſol
len. Jch finde es zu traurig wir hätten beſſer getan,
mit Euch gegen Eure Feinde zu kämpfen.

Lebe wohl und grüße alle Bekannten und Freunde in
Deutſchland. Sage ihnen, daß ich die Schmach, die meine
Regierung gegen Deutſchland begeht, nicht überleben kann,
weil ich Euer feſter, treuer Freund bin.

Behaltet mich in gutem Gedächtnis.
Euer Ueda.

Aus Stadt und Umgebung
Muſterung des unausgebildeten Landſturms

der Jahrgänge 1880——1884 für Merſeburg, Lauchſtedt,
Schafſtädt, Benkendorf, Schkopau, Holleben, Frankleben,
Niederclobikau, Spergaun, Großräſendorf, Dürrenberg
Wallendorf, Meuſchau und Zöſchen findet Freitag den
5. März, vorm. 622 Uhr im Gaſthof zum „Thüringer
Hof“ ſtatt. Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht

ausgehändigt. dDie Kriegsanleihe wird fleißig g
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, ſind an der
hieſigen Kreisſparkaſſe zahlreiche Zeichnungen für die
neue Kriegsanleihe erfolgt. Die bisher gezeichnete Summe
hat ſchon eine beträchtliche Höhe erreicht und alle Er

wartungen übertroffen. J60 Kriegsgefaungene (Ruſſen und Engländ
werden, wie wir hören, auf dem Anhalter Kohlenwer
beſchäftigt. Sie ſtehen unter der Aufſicht W
Wachkommandos, das ſich aus einem Unteroffizier n
vier Mann zuſammenſetzt, Die Gefangenen ſind in Ba-
racken, die ſich innerhalb des Grubenbezirkes befinden,
untergebracht.

Eine Betriebsſtörung der Ferubahn Merſe
burgHalle ſcheint der Schneefall in der letzten
verurſacht zu haben, denn der erſte Wagen traf erſ

3,7 Uhr morgens hier ein. wultOſterfeldpoſtſendungen. Die Heeresverwal n
macht ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß das ſtändig

ezeichnet!

Anwachſen des Feldpoſtverkehrs die Zulaſſung einer a
gemeinen Verſendung von Oſtergkückwunſchkar

Das Publikum wird daherten unmöglich macht.

vn:

Die Parlamentswahlen, welche am 7. März ſtatt
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gebeken, von der Verſendung derartiger Karten Abſtand
zu nehmen. Sonſt würde die Heeresverwaltung genötigt
ſein, die Annahme von Feldpoſtkarten zur Oſterzeit zeit
weiſe gänzlich zu ſperren. Ebenſo wird zur Vermeidung
einer Sperrung des Feldpaketverkehrs von beſonderen
Oſterpaketſendungen dringend gewarnt.

Der Winter macht ſich noch recht unangenehm
bemerkbar. Geſtern bließ ein rauher, froſtiger Wind
und in der Nacht hatten wir ſogar tüchtigen Schneefall.
Und da glaubten wir' noch vor kurzem, der Frühling
ſtehe dicht vor der Tür.

Zur Ungezieſerplage ſchreibt dem B. L. A. ein
Herr Dr. Weil: „Ein Herr, der lange Zeit in Auſtralien
lebte und dort unter der Ungezieferplage gelitten hatte,
teilte mir folgendes mit: Auf den Rat eines Eingeborenen
bediente er ſich einer ſch wachen Löſung von
Oxalſäure (Kleeſalz), mit der er ſich den Körper
wuſch. Der Erfolg war erſtaunlich; die getöteten
Jnſekten fielen durch die Kleidung in weißen Schichten auf
ſeine Stiefel, und wiederholte Waſchungen befreiten ihn gänz-
lich von der Plage. Oxalſäure hat den Vorzug, keinen
Geruch zu verbreiten und iſt, äußerlich an gewendet,
nicht giftig, außerdem billig. Es dürfte ſich emp-
fehlen, dieſes einfache Mittel gegen die ruſſiſchen Läuſe
zu verſuchen.

Aus Provinz und Reich
Roßbach, a. S., 2. März. Die hieſige Schule

wurde geſchloſſen, da der Lehrer zum Kriege ein-
gezogen iſt. Die Schüler beſuchen nun die ſtädtiſchen
Schulen in Naumbnrg.

Zſcheiplitz bei Freyburg a. U., 1. März. Hier brannte
die neue, gefüllte Scheune des Gaſtwirtes Helm ab. Vieh
und die an liegenden Gebäude wurden gerettet. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Menſelwitz, 2. März. Der aus dem benachbarten Koſtitz
ſtammende Hilfszugführer Emil Peiher iſt in Brüſſel ködlich
verunglückt. Seine Leiche wurde in die Heimat überführt.

Torgan, 2. März. Das Kuratorium der ſtädtiſchen
Sparkaſſe hat beſchloſſen, 400 000 Mark auf die neue
Reichsanleihe zu zeichnen.

Schkeuditz, 2. März. Die Leipziger Margarinefa-
vbrik (Richard Held) in Schkeuditz iſt am 4. März d. J. 25
Jahre im Beſitze des Herrn Richard Held, der damals von
Herrn A. G. Renner in das Geſchäft als Teilhaber aufge-
nommen wurde und es ſeit dem Ausſcheiden Renners im
Jahre 1892 allein führt. Die Firma, die in Helmſtedt eine
Zweigfabrik unterhält, hat aus Anlaß des Jubilänums
ein reich illuſtriertes Heft herausgegeben, in dem der Ent-
wicklungsgang des Unternehmens geſchildert wird.

Schkeuditz, 2. März. Die hieſige Bäcker-Funung
macht bekannt, daß der Brotpreis vom 2. März ab auf 18
Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt iſt. Ab morgen, Mittwoch,
beginnt der regelmäßige Wochenmarkt um 7 Uhr früh.
Die Feſtſetzung dieſer Zeit erſtreckt ſich auf die Monate
März und April. Der hieſige Zweigverein des Guſtav-
Adolf- Vereins hatte im Jahre 1914 eine Geſamtein-
nahme von 279.61 Mark. Der hieſige Zweigverein des
Evangeliſchen Bundes hatte 1914 eine Einnahme von
257 Mark.

Weißenfels, 1. März. Die Stadt kann zu Kartoffel- und
Gemüſeland über 20000 Quadratmeter Land zur Verfügung
ſtellen. Es ſoll teilweiſe unentgeltlich, aber auch gegen Ent-
richtung von 1 Pfg. Pachtgeld für 1 Quadratmeter Land zur
Verfügung geſtellt werden.

Querfurt, 2. März. Der althiſtoriſche Querfurter
Wieſenmarkt, der ſonſt ein Volksfeſt für unſere Stadt
und Umgegend iſt, findet in dieſem Jahre vom 6. April ab
ſtatt, aber mit Ausſchluß ſfämtlicher Luſtbarkeiten und Muſik
aufführungen. Der mit dem Wieſenmarkte verbundene
Viehmarkt wird am 6. April abgehalten.

Erfurt, 2. März. Die Kaninchenzüchterverei-
nigung des Eiſenbahnvereins Erfurt hat dem Reſervela-
zarett Erfurt 120 Pfund Kaninchenfleiſch für die Verwunde-
ten überwieſen und dafür lebhaften Dank von der Lazarett-
leitung geerntet.
Defſſau, 2. März. Das 5jährige Töchterchen des Drehers

Kadocke fiel beim Friedhof 3 beim Kreiſelſpielen vor einen
fahrenden Straßenbahnwagen. Das Kind geriet unter den
Vorderperron und wurde ſo ſchwer verletzt, daß es nach weni-
gen Stunden ſtarb.

Zerbſt, 2. März. Seit die Höchſtpreiſe für Kartoffeln we-
ſentlich erhöht worden ſind, werden auch auf den hieſigen
Wochenmärkten die Kartoffeln wieder reichlicher angeboten
und finden lebhafte Abnahme. Der Magiſtrat der Stadt
Zerbſt beabſichtigt, für die Einwohner, die ihren Vorrat
noch nicht gedeckt haben, eine größere Menge Kartoffeln zu
beſchaffen, und glaubt ſolche zum Preiſe von rund 5 Mark
oder gar etwas mehr liefern zu können. Viele Beſteller
dürfte der Magiſtrat dabei nicht finden, da viele Landwirte
die Kartoffeln ſchon zu billigeren Preiſen abgeben,

Leipzig, 2. März. Auf dem Boden erhängt
hat ſich eine ältere Frau in L.-Eutritzſch. Ein ſchweres
Nervenleiden hat die Bedauernswerte in den Tod ge-
trieben. Geſtern hat ſich eine Arbeitersehefrau aus
dem Küchenfenſter ihrer im erſten Stock befind
lichen Wohnung in der Natalienſtraße zu L.-Volksmars-
dorf in den Hof hinagbgeſtürzt. Die Frau, die
die Tat anſcheinend aus Arger oder aus Angſt begangen
hat, ſcheint glücklicherweiſe keine ernſten Verletzungen
erlitten zu haben.

Naumburg, 2. März. Die Obſter H.-Burgwerben und
M. Merſeburg hätten im vorigen Jahre den Obſtabhang
auf der Merſeburg--Weißenfelſer Straße in getrennten
Teilen gepachtet. H. mußte die unangenehme Wahr-
nehmung machen, daß ihm verſchiedentlich Apfel an der
Grenze geſtohlen wurden. Eines Nachts traf er zwei
Männer fleißig bei der Arbeit auf einem Baume und
unter demſelben hielt ein Mädchen mit dem Handwagen,
um die Beute fortzufahren. Die Männer entflohen. Jn
dem Mädchen wurde die Tochter des Obſters M. aus
Merſeburg erkannt, den das Gericht zu zwei Wochen
Haft verurteilte.
9 Dresden, 1. März. Vom 1. März ab koſtet das Liter
a ausgemeſſen 25, in Flaſchen 28 Pfennig, das iſt ein
zufſhlag um 3 Pfennig. Nachdem faſt eine Woche unter
a Herrſchaft der Brot und Mehlverordnung verfloſſen iſt,
ofen ſich die geſammelten Erfahrungen über die Wirkung
7 Verordnung dahin zuſammenfaſſen, daß der Weiß-

rotverkauf faſt um die Hälfte zurückgegangen iſt.
g Berlin, 28. Februar. Die Familie und die Firma
in Eſſen zeichneten wieder 30 Millionen MarkKriegsanleihe

Nordhauſen, 2. März. Sonnabend Abend gegen 6 Uhr
kam ein Oberleutnant mit einem Begleiter in einem Mili-
tär- Flugzeuge hier an und überflog in ſehr großer Höhe un-
ſere Stadt. Dann landete es als erſtes Flugzeug auf
unſerem neu angelegten Flugplatze in ſchönem Gleitfluge
und wurde als das erſte in der vorigen Herbſt neu erbauten
Flugzenghalle untergebracht.

Bitterfeld, 2. März. Durch den hieſigen Magiſtrat wurde
ſtädtiſches Gelände an der Straße nach Niemegk und zwiſchen
Feld- und Dammſtraße in Parzellen auf drei Jahre verpach-
tet. Für das erſte Pachtjahr erfolgte die Überlaſſung unent-
geltlich, die Pächter mußten aber die Verpflichtung eingehen,
die Parzellen ſofort in Beſtellung zu nehmen zum Anbau
von Gemüſe, Kartoffeln und ſonſtigen Volksnah-
rungsmitteln.

Altenburg, 2. März. Der am 15. Februar unter Mit-
nahme von 12000 Mk. entflohene Hauptbuchführer Proft
hat ſich der Altenburger Polizei ſelbſt geſtellt. Von
dem unterſchlagenen Gelde hat er 10570 Mark zurückgegeben.

Eiſenach, 2. März. Der ſteckbrieflich verfolgte Bank-
direktor Wilhelm Hinttze von der Thüringer Kre-
ditanſtalt wurde jetzt verhaftet

Gotha, 2. März. Jm Thüringer Wald herrſcht ſeit Sonn
tag ſtarker Schneefall bei einem Grad Kälte.

Chemnitz, 2. März. Die Bevölkerungsziffer der
Stadt Chemnitz betrug Ende Januar 318 867.

Annaberg, 2. März. Am 31. März werden zur Feier
des 100. Geburtstages des Altreichskanzlers auf den Bergen
des Erzgebirges von den Turnerſchafſten Höhenfeuer
entfacht werden.

Berlin, 28. Februar. Das Bankhaus Mendels-
ſohn u. Co. hat zwanzig Millionen Kriegsan-
leihe gezeichnet.

Frankfurt a. M., 28. Fbruar. Jn der Bibergaſſe wurde
in der Mittagsſtunde der 16jährige Kaufmannslehrling
Föhl, der einen größeren Betrag auf dem Poſtſcheckamt er-
hoben hatte, von dem Arbeiter Bingemer überfallen und
durch Schläge auf den Kopf ſchwer verletzt. Der Täter
wurde verhaftet.

Berlin, 27. Februar. Der Magiſtrat Berlin hat heute
beſchloſſen, an Einkommenſteuer 125 2 gegen 1002
im Vorjahre, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtver-
ordnetenverſammlung, zu erheben. Ferner ſchlägt er vor,
165276 Gewerbeſteuer, 17726 Grundſteuer bei 3.1 vom 1000
des gemeinen Wertes zu erheben. Der neue Etat balan-
ciert mit 350 Millionen Mark. Mehreinnahmen werden
erwartet aus Grundeigentum und Berechtigungen in Höhe
von 15.6 Millionen Mark.

Jeichiet Me neue Kriegsnnleihe.

Berlin, 2. März. Ein geheimnisvolles Ver-
brechen hat die Kriminalpolizei aufgeklärt. Die Geſchichte
klingt unheimlich wie ein Stück aus einem Hintertreppen-
roman. Rittmeiſter F. aus Wilmersdorf wollte ein Gut
kaufen. Ein angeblicher Rittergutsbeſitzer und Fabrikbeſitzer
Hoffmann bot ihm ſein Gut Bänken bei Belzig an, lud ihn
ſchriftlich zur Beſichtigung ein und holte ihn am 15. Novem-
ber v. J. mit einem Mietfuhrwerk vom Bahnhof Belzig ab.
Hoffmann bat auf dem Ackerland den Rittmeiſter, mit einem
Stock ab und zu den Boden zu unterſuchen. An einer Stelle
ſteckte dieſer den Stock tief in den Boden hinein und bückte
ſich hinab. Plötzlich ſchnellte er mit einem lauten Aufſchrei
empor und taumelte gegen einen Baum. Vor ihm ſtand, wie
tief erſchrocken, Hoffmann, der ihn nach dem Gaſthaus in
Bänken brachte. Dann fuhr er vom Gaſthaus mit dem Ritt-
meiſter nach dem Bahnhof und weiter nach Berlin, wo er
den Rittmeiſter mit einer Droſchke nach ſeiner Wohnung
brachte. Dort erbot er ſich, einen Arzt zu beſorgen, was er
aber nicht tat. Die Familie holte nun ſelbſt einen ſolchen.
Dieſer entdeckte einen Nackenſtich, der von einem
ſtilett artigen Werkzeug herrührte. EinigeMillimeter weiter, und der Stich hätte den Halswirbel durch-
trennt. Jetzt befaßte ſich auch Polizeirat Braun mit dem
geheimnisvollen Verbrechen. Durch Handſchriftenverglei-
chung ſtieß er auf den ehemaligen Lehrer und Gutsverwal-
ter Willi Weſt phal, der einen Gutsbeſitzer Wilhelm Bohn-
ſtedt unter geheimnisvollen Umſtänden auf dem Gut Bruch-
mühl im vergangenen Jahr ermordete und jetzt im Unter-
ſuchungsgefängnis zu Schneidemühl ſeiner Aburteilung ent-
gegenſieht. Es ergab ſich, daß der Verbrecher derſelbe iſt, der
den Anſchlag auf den Rittmeiſter verübte.

München, 2. März. Die Anordnung des Bierboykotts
hat gewirkt. Jn einer Sitzung des Lebensmittelverſor-
gungsausſchuſſes erklärten die Vertreter der Brauereien, daß
Dr. r retserbobuns ab 1. März nicht ein-

r

Berlin, 2. März. Der Landtagsabgeordnete von
Schenckendorff iſt geſtern Abend geſtorben.

CLetzte Depeſchen
Abgewieſene feindliche Angriffe im Weſten und Oſten.

Großes Hauptquartier, 2. März. (Weſten Er-
neute, wieder mit ſtarken Kräften angeſetzte Angriffe in
der Champagne brachen meiſtens ſchon in unſerem
Feuer unter gewaltigen Verluſten für den Feind zuſammen.
Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren durchweg für uns
ſiegreich. Unſere Stellungen blieben feſt in unſerer Hand.
Jm Argonnerwalde eroberten wir mehrere Gräben,
machten 80 Gefangene und erbeuteten 5 Minenwerfer.
Angriffe auf Vauquois wurden blutig abgewieſen. Die
in den Vogeſen in den letzten Tagen von uns errun-
genen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriffe feſt
gehalten. Geſtrige Abendangriffe der Franzoſen nordöſtlich
Celles waren für den Feind beſonders verluſtreich.

(Oſt en Ruſſiſche Vorſtöße ſüdöſtlich und ſüdlich des
Augoſtower Waldes waren erfolglos. Ruſſiſche
Nachtangriffe nordöſtlich Lomſha und Plock wurden
zurückgeſchlagen. Oberſte Heeresleitung.

Die „Audacious“ nicht geſunken?
Amſterdam, 2. März. Ein hieſiges Blatt berichtet

nach dem w. Herald vom 15. Februar, daß das eng-
liſche Großkampfſchiff „Audacious“ nächſte Woche wieder
mit der großen Flotte vereinigt werden ſoll. Hiernach
verließ das Schiff am 15. Februar völlig repariert die
Belfaſter Werft Harland u. Wolf. Die „Audacious“
war dem NewYork Herald zufolge nach der Havarie vom
27. Oktober gegenüber der iriſchen Küſte nicht geſun-
ken, wie es anfangs hieß. Nachdem das Leck unter der
Waſſerlinie verſtopft worden war, hielt ſich das Schiff über

6

Waſſer. Es würde einige Stunden nach der Abfahrt des
White Star- Dampfers „Olympic“, der auf das Notſignal
herangekommen war, nach dem Trockendock ge
führt. Die britiſche Admiralität beabſichtigt, auch wei
terhin Schweigen über die Havarie des Schiffes zu beob
achten und wird ſein Wiedereinſtellen in den Dienſt nicht
veröffentlichen. Die Offentlichkeit in England ſoll von
der Vereinigung der „Audacious“ mit derFlotte erſt erfahren, wenn ſie an einem Seege-
fecht teilgenommen hat oder aber nach dem Kriege.
Der NewYork Herald berichtet weiter, daß die „Auda-
cious“ durch die Exploſion, die den Kiel verletzte, viel
Waſſer erhielt, ſodaß ſie ſehr tief in See lag. Sie wurde in
dieſem Zuſtande von den an Bord der „Olympic“ befind-
lichen Paſſagieren photographiert und erſcheint auf
den Photographieen als ſinkend; aber es ge-
lang, das Leck zu verſtopfen und das Schiff 140 Meilen weit
nach Belfaſt zu ſchleppen.

(Dahinter wird man wohl noch einige Fragezeichen
machen müſſen. Die Red.)

Verſenkter Dampfer?
Paris, 2. März. Das Petit Journal meldet: Be

Morlaix an der Nordküſte des Departements
Finiſtere trieb ein Rettungsboot an, in dem ſich die
Leichname zweier Neger befanden. Das Rettungsboot ge-
hörte nach ſeiner Aufſchrift zu dem Dampfer Liver-
pool, der vermutlich von einem Unterſeeboot verſenkt
wurde. Die Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet.

Die Schlacht bei Stanislau.
Kriegspreſſegnartier, 1. März. Nach den heute

aus Oſtgalizien eingelaufenen Nachrichten nimmt
die Schlacht im Raume von Stanislau noch immer
an Heftigkeit zu, da die Ruſſen ſich nach Möglich-
keit zu verſtärken ſuchen. Die Ruſſen kämpfen mit
verzweifelter Energie, da ſie wiſſen, was ein wei-
terer Rückzug in dieſer Gegend für ihre Karpa-
thenarmee zu bedeuten hätte. Den Oeſterreichern ver
leiht der bisherige Erfolg immer neue Kräfte Jn den
Kärparthen ſteht der Kampf; nur weſtlich des
Uzſoker Paſſes ſind bedeutſame Fortſchritte
der Verbündeten zu verzeichnen. Ruſſiſche Berichte
über Kämpfe in der Gegend von Munkacs ſind glatt
erfunden, da unſere Truppen in dieſem Abſchnitt den
Karpathenkamm längſt überſchritten haben.

Das abgekartete Spiel.
Haag, 1. März. Wie aus Pariſer Meldungen hervor

geht, ſcheinen zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Re
gierung über die Aufbringung der „Dacia“ be
ſtimmte Abmachungen beſtanden zu haben, durch die Eng-
land ſich einer Auseinanderſetzung mit der amerikaniſcher
Regierung in der Angelegenheit entziehen wollte. Man
hat deshalb, da die „Dacia“-Frage von grundſätzlicher Be
deutung iſt, vier franzöſiſche Kreuzer von Breſt bis
zur iriſchen Küſte zum Patrouillendienſt aufgeſtellt, ſo daß
die „Dacia“ unbedingt den franzöſiſchen Kreuzern in die
Hände geſpielt wurde. Es heißt, daß beſonders Churchill
für dieſe Löſung der Frage eingetreten ſei, da das fran-
zöſiſche Priſengeſetz, das die Überſchreibung von
Schiffen Kriegführender auf die Schiffsregiſter neutraler
Mächte nicht zuläßt, gerade auf den „Dacia“-Fall beſon-
ders zugeſchnitten iſt. Man iſt jetzt in Paris und
London ſehr auf die Haltung Amerikas ge-
ſpannt,

Jtalien und Hſterreich.
Nom, 1. März. Die Stampa veröffentlicht einen

bemerkenswerten Artikel unter der Uberſchrift: „Exi-
ſtieren Verhandlungen worin ſie darzulegen
verſucht, daß Verhandlungen zwiſchen Oſterreich und Jta-
lien, die bis jetzt von keiner Seite angeknüpft zu ſein
ſchienen und von OHſterreich wohl auch nicht begonnen wer-
den würden ſolange das Schickſal des Krieges unentſchieden
ſei, doch keineswegs unmöglich wären. Ohne ſich
ein endgültiges Urteil über ſolche Verhandlungen anzu
maßen, das die Regierung allein zu fällen imſtande ſei,
hält der offenbar von parlamentariſcher Seite
inſpirierte Artikel es für falſch, ſolche Verhandlun-
gen für unmöglich zu halten, weil die Oſterreicher nicht die
erſten Schritte getan hätten. Sie müßten nach dem Grund
ſatz „do ut des“ geführt werden und Jtalien würde ſich
nichts vergeben, wenn es dieſe Verhandlungen begönne.
Ja, es müſſe ſie beginnen, wenn auch nur die ge-
ringſte Ausſicht auf ihren Erfolg vorhanden ſei, bevor es
zur ultima ratio greife. Was Jtalien erſehne, was es ehr-
licherweiſe fordern könne, ſei die Herſtellung ſeiner
geographiſchen, hiſtoriſchen und ſtrategi-
ſchen Grenze und Erfüllung einer hundertjährigen
Hoffnung.

Rom, 2. März. Kammer Am Schluß der geſtri
gen Sitzung brachte Miniſterpräſident Salan-
dra einen Geſetzentwurf betreffend Maßnahmen
für die Verteidigung in wirtſchaftlicher und mili-
täriſcher Hinſicht ein. Die Tribuna ſagt: Der Entwurf
enthält Maßnahmen gegen die Spionage und ſetzt
Strafen feſt für Verbrechen gegen die Konterbande betref
fenden Beſtimmungen. Er ſieht Beſchränkung der
Preſſefreiheit in dem Sinne vor, daß die Veröffent-
lichungen von Nachrichten über militäriſche Bewegungen
verboten ſind.

Die deutſche Antwortnote an Amerika.
Berlin, 2. März. Jn der Antwortnote an die

Vereinigten Staaten auf deren Verlautbarung
vom 28. Februar erklärt ſich die Reichsregierung im
weſentlichen unter dem Vorbehalt der engliſchen Zuſtim-
mung mit den amerikaniſchen Vorſchlägen der
Einſchränkung des Minenkrieges, des Schutzes der neu-
tralen Schiffahrt und der Freigabe des Nahrungs- und
Futtermittelverkehrs mit einigen Erweiterungen grund-
ſätzlich ein verſtanden, falls die Zufuhr von
Kriegsmateriglaus neutralen Staaten analle Kriegführenden unterbleibt. Jhre
endgültige Stellungnahme macht die dentſche Regierung von
dem Verhalten der britiſchen abhängig.

Die hentige Nummer nmfaßt 6 Seiten.
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Am 19. Februar bei der Erstürmung des Porfes
Ziomeck in Russisch- Polen fand als Führer einer Landw.-
Kompagnie von drei Kugeln durchbohrt

Herr Ober- und Geheimer Regierungsrat

Ritter des EBiscrnen Kreuzes u. anderer Orden

im Alter von nahezu 57 Jahren den Heldentod. Wir be-
trauern in dem für das Vaterland opferbereit Dahin-
geschiedenen nicht nur den mit reichen Kenntvissen und
Hrfahrungun ausgerüsteton Mitarbeiter und Kollegen von
hoher Begabung und nie ermüdender Pflichttreue unckt
Arbeitskraſt, sondern noch mehr den zirverlässigen, liebens-
würdigen, stets hilfsbereiten, selbstlosen Freund. Er war
der Besten Einer, die über die Erde gegangen sind! Wir
werden ihm allezeit ein herzliches und ehrendes Andenken
bewahren.

Merseburg, den 1. März 1915.

Der Präsldent und die Mitglieder
der Königlichen Generalkommisslon.

Rotes Kreuz
Gabenliſte Nr. 31.

Spenden gingen ein von: Hauptmann von Boſe-Unter-Frankleben
40 M., Wolf-Zöſchen 2 M., den Beiſitzern des Ober-Verſicherungsamts
5,50 M., G. Geißler 3 M., Saalmiete von E. Rülke 15. M., Sammel-
büchſe Hotel Rülke 18,96 M., Sammlung im „Palmbaum“ 28,20 M., Er-
lös aus dem Verkaufe von 2 Eheringen 15,50 M., Poſtdirektor Hentzchen
15 M., Kreisaſſiſtent Pomplitz 10 M., Ungenannt 6 M., Rampitz 40 M.,
Fleiſchermeiſter Guſtav Götze (3. Rate) 15 M., Kinder der Schule Ober-
Beung 5 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 1. März 1915.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Lyzeum.
a) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig

werdenden Kinder, welche das hieſige Lyzeum beſuchen ſollen, findet
im Lehrerzimmer des Lyzeums, Schulſtraße 1, am
Mittwoch, den 10. März nachmittags 4 bis 6 Uhr ſtatt.
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen.

Diejenigen Mädchen, welche Oſtern d. J. aus anderen Schulen
in das hieſige Lyzeum übergehen ſollen, werden am Dienstag, den
3. April, vormittags 9 Uhr im Lehrerzimmer geprüſt und auf-

genommen. Das letzte Schulzeugnis, wie Taufbeſcheinigung und
Jinpfzeugnis ſind vorzulegen, Schreibmaterial iſt mitzubringen.

c) Das neue Schuljahr beginnt
Dienſtag, den 13. April, morgens 8 Uhr

d) Die Neulinge ſind am genannten Tage um 10 Uhr der
zehnten Klaſſe zuzuführen.

Merſeburg, den 24. Februar 1915.
Der Direktor.

Permögensbilanz am 31. Anguſt 1914.

Aktiva. Passiva.Kaſſenbeſtand Mk. 97964 Geſchäftsguthaben-
Guthaben i. laufend. Konto Mk. 6220,9 P F 2 bS Rechnung b. Genoſſ. 53 318.54 S G. uS Guthaben für Darl. S Schuld f. Spareinlg. 87 410.64
bei Genoſſen 66934.43 S Swbuld i. laufender o R

S Guthaben bei der S S an l vſſen 32561.94
6 n 5978.54 Genoſſenſchaftsbank

Geſchäftsanteile 3300. S Schuld f. Waren uſw. 77
Mobiliar-u. Untenſilien- ReſervefondsKonto 1918.83
Konto 1.-- Betriebsrücklage-Konto 1 504.37WarenKonto (Be und Gewinn undAnßenſtände) Verluſt-Konto 896.37Summe der Ativa Mk. 130512.151 Summe der Paſſiva Mk. 150572.75

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1914 61.

Zugang: 2. Abgang:
Zahl der Genoſſen am 31. Auguſt 1914 63.

Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben um
Mk. 1700. und die Haftſummen um Mk. 1200 vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:
Mk. 62000.

Deundorf bei Körbisdorf, den 27. Februar 1915.
Fändliche Spar und Darlehushaſſe Benndorf.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

zu Beundorf bei Kröbisdorf.
Seybicke.

Futter gucker
(80 o Rohzucker, 20 Trockenschnitzel)

vestes und bigstes Futtermättel für Pferde,Rinder, Schwefne usw. hat preiswert abzugeben

Donath.

5000 t. Woll- u.
in besonders guten Qualitäten u. Preislagen von Mk. 3.-- bis 12

deren Verkaufsmöglichkeit durch zeitweilige Be-
schlagnahmo unterbunden war, Kommen jetzt zu
besonders billigen Preisen zum Verkauk.

Otto Dobkowitz, Mersehburg
Eine warme Schlafdecke ist die willkommenste Liebesgabo

für jeden Soldaten im Velde oder im Quartier.

Aufmeorksame MussigsteBedienung. 0200000000 Preise.So reKarl Zänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan

Spezialgeschäft
ſüLeinen und aumwollwaren,

Tischzeuge, Handtächer, Hauswäsche,

Bettfedern und Betten
o

9 VFernspr. 259.200000000ää0äk4 00000Solide errreeeeee GrosseQualitäten, Auswahl.

m Gemüſes,
Blumen u. Feld Sämereien.

Wegen teilweiſer knapper Vorräte und fort
währender Preisſteigerung einpfiehlt es ſich,
den Bedarf frühzeitig zu decken. Jch empfehle
meine von erſten Samenzüchtern entnom-
menen erſtklaſſigen Sämereien und ſtehen
Preisliſten mit Kulturanweiſungen koſtenlos

zur Verfügung.

Max Krug, Halle a. S.
Samen- Handlung Gärtnerei-Bedarfsartikel Vogelfutter
Talamtſtraſze 5 (Hallmarkt). Fernruf 8062.

We a

7 Von Mittwoch, den 3. ds. Mts. empfehle
S ich erſtklaſſige

belgiſch rheiniſche und
ſchwediſche

Arbeitspferde.
Dorotheen- SS. ſtraße 7.

e

Chr. Körber, Halle
G el
Mechaniker-Werkmeiſter
möglichſt verheiratet, für eine Prüfungs-ApparateFabrik, bis zirka
3000 M. Einkommen p. Jahr und ſonſtigen Vergünſtigungen, welcher
ſich eine angenehme und ſelbſtändige Lebensſtellung ſchaffen kann,
zum Antritt p. 1. April ds. Js. geſucht. Reflektiert wird aber nur
auf eine wirklich tüchtige, energiſche und vertrauenswürdige Kraft.

Ausführliche ſchriftliche Angebote nebſt Zeugnis- Abſchriften
unter „Werkmeister““ an die Expedition dieſes Blattes erbeten.

I

Herr oder Dame für ſtille Heteiligung
a. ſolid. rentabl. Geſchäft mit 5 Mille geſucht. Außer 5 Zinſen zahle
monatlich M. 50. Gewinn. Selbſtrefl. erf. Näh. auf Anfragen unter
Z. A. an die Exped. des Blattes gerichtet.

III

22 An e gkerbausehuleAh lKloster Badersleben (Prov. Snmehsemn).
Fachſchule mit 1000 Morgen großer intenſiv betriebener Landwirtſchaft.

Volljährige Anſtalt! Thevrie und Prarxis!
Verlangen Sie Proſpekt von der

ftrelktion der Ackerbaugoeherte.

x

e T

C. A. Alhert, Markceanstäcikt. e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee5àòàVerantwortlich für die Redagktion: L. Baltz, für die Anzeigen: E.

S Telef. 14414, 14415, 2
e è

S e e SeeJ attadete 6

S

W ea Wer

S r 5 e 53 Dee a chefahttectee
S ilünd Reparaturenl J 3.e e

F. A. Hoppen
Pafent anwalt

Halle a. S. Leipzigerstr. 9.
Teleſon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S. Gr. Steinstr.

möglichſt drahtgepreßt, in
großen Poſten

zu kaufen geſucht.
Saxonia Großhandels-

geſellſchaft Dresden.
Telegr.-Adr. Saxoniugroſſo.

e a r eehe J z

Richard Gärtner,

Wohnung
Halleſche Straße 36, part.
iſt zum 1. April zu vermieten.

Näheres daſelbſt part. oder
1 Treppe.

Kräftige
Arbeiter

für unſere Zelluloſefabrik ſofort ge-

ht. ßnigsmiiſucht Königsmühle,.
Tücht. Linotypeſetzer

auch

Handſetzer evtl. vchweizerdeg.

ſtellt ſofort ein
„Merſeburger Tageblatt“.
Mehrere hundert

pflan;bare Sanerkirſchbäume
hat billigſt abzugeben

Gemeinde Daspig-

AcKerwalzendreiteilige Ackerwalzen mit Gerüſtt
u. Beſchlag lieſert ſtets

Wilhelm Konig, Aken, E.

Wiün Ffer ch
zu verkaufen, ſchwerer Schlag, guter
Zieher. Zschernedäel No. G.

villigſt zu haben im

erſeburger Tageblatt
reisblatt.)

mee

Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsnuſtaglt L. Baltz, ſäntlich in Merſeburg
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Beilage zu r. 52 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 3. März 1915.
u e

Wird England entlarvt werden!
Der engliſchen Kriegspolitik, die ſchon von

manchen Angehörigen dieſes Staates eine ſchonungsloſe
Kritik erfahren hat, wurde kürzlich, wie man der „T- R.“
ſchreibt, von dem Sozialiſten Walter New bold im
Labour Leader“ ein Spiegel entgegengehalten. Enghabe ſich, ſo führt er aus, zum Kriege entſchloſſen, weil ſich
die Schärfe der fremden Konkurrenz auf dem Welt
markte ſchwer fühlbar machte. Während Belgien und Frank-
reich ihre Arbeiter in die Schützengräben ſchicken, prunken
wir mit dem Motto: „Geſchäftwiegewöhn ich während
der Aenderungen der Landkarte Europas“. Unſere Ver-
hündeten werden ſubventioniert, und Nativnen, die ſich
durch alte Raſſenfehden zum Abgrund treiben laſſen, werden
mit Anleihen und Verſprechungen zur Beteiligung an dem
Konflikt angeſpornt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß am
Ende des Krieges die europäiſchen Nationen bis an den
Hals bei uns verſchuldet ſein werden oder daß ſie von Un-
ſeren Kapitaliſten den Wiederaufbau ihrer Induſtrie und
ihres Handels erwarten werden. Unſere ganze Geſchichte
ſchreit zum Himmel, daß es immer ſo war. Die deutſchen
Hekonomen, Staatsmänner und Militärs haben dieſe Lehre
in unſerer Geſchichte gefunden, und die Franzoſen werden,
wenn ihre Finanzleute mit den unſrigen um die Fleiſch
töpfe Rußlands, Afrikas und des Orients wetteifern werden,
dieſe Lehre wieder entdecken. Belgien wird uns einſt
noch verfluchen. Alle Nationen beginnen uns zu
durchſchauen, und wenn ſie ſich zuſammentun, wird keine
Flotte und kein Heer dieſes durch das Schwert gewonnene
und durch das Schwert zuſammengehaltene Weltreich vor
dem Untergang retten. Wir verteidigen Belgien, weil es
das jenſeitige Ufer des Kanals und die Mündungen der
Sſhelde und des Rheins überwacht. Wir ſind Verbündete

Augals, weil es uns eine Hintertür nach Spanien offen-
Wir begbönnerten Jtalien, weil es eine Drohung gegen

reich und OeſterreichUngarn bildete. Wir waren der
Pa. Japans, weil es eine Fehde mit Rußland hatte und
weil es jetzt die Vereinigten Staaten im Auge behält. Wo
ſind aber unſere Bemühungen für Finnlanud, für die kleinen
Balkanvölker, für Perſien, für die Aegypter, für die
Mauren und die Buren Wir mögen manche Völker alle-
zeit und alle Völker eine Zeitlang zum beſten halten, aber
wir werden nicht mehr ſehr lange alle Völker zu
Narren halten.
Aus Stadt und Umgebung
Vereinigung der Mühlen im Kreiſe Merſeburg.

Am geſtrigen Montag gründeten die Mühlenbeſitzer des
hieſigen Kreiſes in einer Sitzung in Müllers Hotel eine
Genoſſenſchaft. m. b. H. r Wahrung ihrer Intereſſen
Leider hatten nicht alle Müller die Einladung zu dieſer
Verſammlung rechtzeitig erhalten, ſo daß nur 27 zugegen
waren. Außerdem nahmen Landrat Frhr. von Wil
mowski, Dr. Kirſtein vom Sächſiſchen Mühlen Verband
und Rechtsanwalt Dr. Rademacher in der Sitzung teil.

Aus den Satzungen des neuen Verbandes iſt zu er
wähnen, daß er den Namen „Mühlenvereinigung
Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht in Merſeburg“ trägt-
Gegenſtand des Unternehmens iſt: 1. Der Einkauf des ge-
amten Getreides im Bezirke, das dieſem nach 8 26 der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 zuſteht. 2. Die
Verteilung dieſes Getreides an die Genoſſenſchaftsmühlen.
z. Die Verteilung des Mehles nach g 34 der Bundesrats
verordnung vom 25. Januar 1915 und 4. die Förderung
des Müllergewerbes im allgemeinen auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage. Aufnahmefähig iſt jede Einzelperſon, ferner
Handelsgeſellſchaften, Genoſſenſchaften, rechtsfähige Vereine
und Behörden. Die Beitrittserklärung muß ſchriftlich er-
folgen. Die Kündigung hat mittels eingeſchriebenen Briefes
mit vierteljährlicher Friſt für den Schluß eines Geſchäfts-
jahres zu geſchehen. Ferner wurde beſchloſſen, die Geſchäfts
anteile auf je 20 Mark feſtzuſetzen und zu beſtimmen, daß
ein Mitglied nicht mehr als 100 Anteile erwerben darf.
Als Eintrittsgeld in die Genoſſenſchaft werden 3 Mark er-
hoben, die für den anzuſammelnden Reſervefonds beſtimmt

Nach der Vertreibung
der Ruſſen ans Oſtpreußen

Die neuntägige Winterſchlacht in
Maſuren wird als eine der größten
Schlachten der Weltgeſchichte zu gelten
haben. Durch die ſich anſchließenden Ver-
folgungskämpfe iſt bekanntlich die zehnte
ruſſiſche Armee faſt vollſtändig vernichtet
wördezi. Die gewaltigen Verluſte an Ge
ſchützen und dergl. werden von den Ruſſen
ſo leicht nicht erſetzt werden können. Jn
vielen Städten Oſtpreußens ſtehen die
Siegestrophäen unſerer braven Teuppen,
der weiteren Verwendung harrend. Unſer
Bild zeigt in der Winterſchlacht erbeutete
ruſſiſche Geſchütze und Munitionswagen
auf dem Marktplatz in Raſtenburg.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung
genehmigt!

ſind. Weiter wurde beſchloſſen, die Bekanntmachungen der
Genoſſenſchaft zweimal im „Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatth“ und in der Fachzeitſchrift „Deutſcher
Müller“ erſcheinen zu laſſen.

Nach Annahme der Statuten wurden in den Auf-
ſichtsrat die Herren Syndikus Martin Schneider-
Leipzig, Walter Schotterei, Schäfer Frankleben,
Schüller Holleben und Kaiſer Schotterei, in den Vor-
ſtand die Herren Leuz-Oberbeung, Heberer- Merſe
burg und Schumann Wallendvrf gewählt. Nach der
Sitzung wurden von den Anweſenden ungefähr 109 Anteil-
ſcheine 20 Markh) gezeichnet.

Jm Laufe der Verhandlungen gab Landrat Freiherr
von Wilmowski noch bekaunt, daß eine Freigabe der
Getreidevorräte ſeitens der Kriegsgetreide- Geſellſchaft nicht
vor dem 15. März erfolgen könnte. Nach dieſem Zeitpunkt
würde er den Antrag auf Freigabe nach 5 260 wiederholen.
z 260 der Vundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
beſagt nämlich, daß die Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H.
verſlichtet iſt, auf Wunſch eines Kommunalverbandes das
Getreide, das ſich mit Beginn des 1. Februar 1915 in ſeinem
Bezirke befindet, nach Möglichkeit dort bis zur Höhe des
auf ihn entfallenden Bedarfs an Kilo zu belaſſen und zum
Ausmahlen die Mühlen des Bezirks heranzuziehen. Jn
dieſem Falle würde alſo der Kommunalverband die Ge-
treidevorräte von der K. G. übernehmen und ſie den ein-
zelnen Genoſſenſchaftsmühlen zuführen. Der auf die
einzelnen Mühlen entfallende Teil wird natürlich prozen-
tnal zu den von ihnen bisher vermahlenen Getreideinengen
verteilt. Zu bemerken iſt dabei, daß alſo alle Mühlen, die
der Genoſſenſchaft ſich nicht angeſchloſſen haben, auch vom
Kommunalverband nicht berückſichtigt werden. Sodaun bat
Landrat Jrh. von Wilmowski die Mühlenbeſitzer zubedenken, daß der Kommunalverband anbenblickich nicht

die Pflicht habe, den einzelnen Mühlen Getreide zuzuweiſen,
ſondern nur einem in der Bevölkerung herrſchenden Nok
ſtande abzuhelfen. Die Mühlenbeſitzer möchten ſich aber
mit ihrer Bitte um Ueberlaſſung von Getreide an die
Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher wenden.

Hoffen wir, daß ſich auch alle Mühlen unſeres Kreiſes
der Genoſſenſchaft anſchließen, denn nur ſo können ſie
ihre Jutereſſen wahren. Die Geſchäftsanteile von je 29 Mk.
und das Eintrittsgeld von 3 Mk. ſind ſo niedrig bemeſſen,
daß die Koſten auch von den Beſitzern der kleinſten Mühlen
getragen werden können.

e 7
Vorſchläge zu ſchinackhafter Verwendung von Reſten.

(Schluß.)
Reſte von Schmorbraten werden in paſſende Stücke

geſchnitten, mit kochendem Waſſer aufs Feuer geſtellt und
noch 1-2 Stunden gekocht, Saucenreſte werden dazugetan.

Jn Scheiben geſchnittene Pellkartoffeln und in Scheiben ge
ſchnittene Salzgurken vervollſtändigen das Gericht, das, nach
dem es eine Weile aufgekocht hat, mit Kartoffelmehl, in kal-
tem Waſſer abgekocht, ſämig gemacht wird. (In das kochende
Waſſer tut man ſehr wenig eher gar kein Salz, weil die
Gurken genug daron abgeben.)

Kleinc Reſte von Fricaſfſfee werden in Würfel ge
ſchnitten, init der Sauce vermengt und au bain Marie warm
geſtellt. Sodann macht man einen dünnen Eierkuchen, oder
mehrere, wickelt die Fleiſchreſte da hinein und gibt ſie al
vollſtändige Fleiſchſchüſſek. Eierkuchenteig kann man au

über aufgebratene Pellkartoffeln gießen, auf beiden Seiten
ſchön braun braten, ſo hat man ein Kriegsmittagsbrot er
tig Sparen heißt zudem: „Vermögen zurücklegen.“

Anmerkung: Dem Abkochen von Gemüſe muß beſondere
Sorgfalt zugewendet werden. Es muß in dem Moment, da
es nicht mehr hart und ehe es weich iſt, alſo wenn es no
„glaſig oder herzhaft“ iſt, abgegoſſen werden. Es wir
dann ähnlich wie weiche Eier einen Augenblick mit ln
Waſſer übergoſſen, damit es auf demſelben Standpunk

bleibt und nicht etwa zu weichlich ſchmeckt.
Wer, um zu ſparen, nicht reine Butter verwenden will,

findet in jedem Kochbuch die nötigen Gewürze und h
zutaten angegeben, das iſt dann ebenſogut jetzt weſentlich
beſſer.

e eWeitere Kunden der Expedition A. de la
Mar in Amſterdam ſind: Lingner, A.-G, Dresden
(Odol), Chr. Adt. Kupferberg, Sektkellerei, Mainz,

P. Beiersdorf Co Hamburg (Pebeco), Bauer
Co., Berlin (Sanatogen). Wie wir ſchon vor einiger

Zeit darauf aufmerkſam machten, iſt dieſe Annoncen
expedition in Amſterdam deutſchfeindlich geſinnt. Es iſt
daher umſo bedauernswerter, wenn ſich große deutſche
Firmen ihrer Vermittlung bedienen, da es genug deutſche
Expeditionen gibt, die Inſerate für auswärtige Blätter
übernehmen.

Ein nationaler Faſttag ſoll eingeführt werden.
Die Einrichtung eines Brotfaſttages in der Woche, wie
ſie von maßgebender Stelle für das ganze Reich geplant
wird, bedeutet eine vaterländiſche Tat erſten Ranges.
Bei vollſtändiger Durchführung wird an dieſem Tage

Kinder und Kranke oder körperlich ſchwache Erwachſene
ſind ausgenommen von rund 30 Millionen kein Brot
verzehrt. Das macht eine Erſparnis von etwa 150 000
Zentner an einem Wochentage, oder bei etwa 30 Brot

m CGleltenbranck,
Original-Keiegsroman aus erniter Zeit

von Rudolf Zollinger.
6] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehallen.)

Hertha von Raven antwortete ihm nicht mehr, ſon-
dern eilte beflügelten Schrittes zum Seegeſtade hinab, von
dem fröhlichen Zuruf der übermütigen Schar empfangen.
Erich Leuthold folgte ihr erſt in einiger Entfernung nach.
Er beſaß nicht genug ſchauſpieleriſches Talent, um eine
ſarglos heitere Stimmung zu erheucheln, und ſeine Augen
ſuchten den Serben, gegen den er in dieſem Moment
etwas wie einen wirklichen Haß fühlte.

Aber er ſuchte. ihn vergebens. Milan Georgewitſch
und ſein Freund Wladimir Makarow wurden nicht wieder
im Kreiſe der Kunſtgenoſſen ſichtbar. Sie mußten es vor-
ezogen haben, ſich noch vor der Beendigung des kleinen

Feſtes allein auf den Heimweg zu machen.

Als die Malſchule des Profeſſor Grünwald am Abend
dieſes achtundzwanzigſten Juni, von der Luſt des Tages
ermüdet, auf dem Münchener Hauptbahnhof eintraf, ſchallte
den Teilnehmern des Ausfluges eine furchtbare, zermal-
mende Kunde entgegen. Dichte Menſchenſcharen drängten
3 mit verſtörten e den überall angeſchlagenen

egrammen, und allerorten ging das Unfaßlich tm Mund gns ſatue von
„Der öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog FranFerdinand und ſeine Gemahlin, die Hergorin on Hohen

berg, ſind heute in Serajewo durch Revolverſchüſſe des
Mitgliedes einer ſerbiſchen Verſchwörerbande ermordet

wortVerweht und zerſtoben war wie vor dem erſtenr ndſtoß eines heraufziehenden Unwetters auch der letzte
jugendlich ſorgloſer Fröhlichkeit, und gleich den eiſigen

chauern einer furchtbaren Ahnung ging durch alle
Herzen das e daß da drunten im fernen Sera
jews unter den Händen eiſtes ruchloſen Meuchelmörders

entſetzlichſte aller Weltenbrände entzünden werde.

2. Kapitel.

Ein Abſchied.
Es war in ziemlich früher Vormittagsſiunde des fol-

genden Tages, als das Stubenmädchen der Penſion „Da-
heim“ an die Zimmertür des Fräulein Hertha von Raven
klopfte, um ihr zu melden, unten im Sprechzimmer ſei ein
Herr, der ſie in ſehr dringender Angelegenheit zu ſprechen
wünſche. Auf der Befuchskarte aber, die ſie dem jungen
Mädchen gleichzeitig überreichte, ſtand unter dem Namen
Wladimir Makarow, mit Bleiſtiſt in franzöſiſcher Sprache

geſchrieben
„Mit der inſtändigen Bitte, einen letzten Auftrag aus-

richten und ſich perſönlich verabſchieden zu dürfen.“
Hertha, die blaß und übernächtig ausſah und deren

Augen die deutlichen Spuren reichlich vergoſſener Tränen
aufwieſen, war im erſten Moment ſehr geneigt, dem Be-
ſucher erwidern zu laſſen, daß ſie zu ihrem Bedauern
außerſtande ſei, ihn zu empfangen. Sie hatte während
der mehrmonatlichen Dauer ihres Münchener Aufenthalts
niemals Herrenbeſuch gehabt und fühlte ſich durchaus nicht
veranlaßt, gerade Herrn Wladimir Makarow zuliebe eine
Ausnahme davon zu machen. Dann aber, als ſie die
Worte auf der Karte noch einmal überlas, griff es ihr wie
eine ſeltſame Beklemmung an das Herz.

„Eines letzten Auftrages“ wollte der Ruſſe ſich ent-
ledigen Was konnte er damit anderes meinen als den
letzten Auftrag eines Sterbenden eines Toten Und
wer konnte dieſer Tote ſein Einer, den ſie beide gekannt
hatten vielleicht gar einer von denen, mit denen ſie
noch geſtern fröhlich geweſen waren

Es war eine Vermutung, die ſie ſelber ſchon im
nächſten Augenblick als etwas höchſt Unwahrſcheinliches, ja
ſchier Unmögliches wieder aus ihren Vorſtellungen zu
bannen ſuchte. Aber der Druck ließ ſich nicht mehr von
ihrer Seele abwälzen, und nach einem letzten kurzen
Zaudern erteilte ſie dein Mädchen den Auftrag, den Herrn
zu ihr heraufzuführen.

der Funke aufgeglimmt ſein könnte, an dem ſich der Mitten im Zimmer ſtehend, erwartete ſie den Ein
tretenden, ſchon durch ihre Haltung und durch die Art des
Empfanges deutlich kundgebend, daß ſie nur auf ein kurzes
Verweilen eher Aber ſie erſchrak von neuem, als der
junge Maler jetzt auf der Schwelle erſchien. Er ſah aus,
als wäre er ſeit dem geſtrigen Nachmittag um ein Jahr-
zehnt gealtert, oder als wäre er über Nacht von einer
ſchweren Krankheit befallen worden. Aus ſeinem ohnehin
bleichen Geſicht ſchien auch der letzte Blutstropfen gewichen,
und breite dunkle Schatten lagen unter ſeinen todes-
traurigen Augen.

„Jch bitte um Verzeihung,“ ſagte er, ſich der deutſchen
Sprache bedienend, die er vollkommen beherrſchte. „Es iſt
eine ſehr große Dreiſtigkeit. Aber die außergewöhnlichen
Umſtände werden mich vielleicht bei Jhnen entſchuldigen,
mein gnädiges Fräulein! Mein Freund Milan George-
witſch hat mich beauftragt, dieſen Brief in Jhre Hände zu
legen und Jhnen, falls Sie es wünſchen ſollten, mündlich
die dazu nötigen Erläuterungen zu geben.“

Er hielt ihr den verſchloſſenen Umſchlag entgegen;
aber Hertha zögerte noch, ihn anzunehmen.

„Jch bin einigermaßen erſtaunt, Herr Makarow,“ er-
widerte ſie, wenn auch ohne Unfreundlichkeit, ſo doch mit
fühlbarer Zurückhaltung. „Meine Beziehungen zu Herrn
Georgewitſch ſind niemals von der Art geweſen, daß ſich
daraus die Notwendigkeit einer Korreſpondenz ergeben
könnte. Wenn Sie, wie ich vermute, den Jnhalt dieſes
Briefes kennen, ſo würde ich vorziehen, dieſen Inhalt aus
Jhrem Munde zu erfahren.“

„Nein, Fräulein von Raven, ich kenne den Jnhalt des
Briefes nicht. Aber ich bitte Sie recht von Herzen, ihn
nicht zurückzuweiſen. Jch bin ſicher, daß nichts darin ſteht,
was Sie kränken könnte. Und außerdem außerdem iſt
es doch auch der Brief eines Mannes, der der nicht
mehr unter den Lebenden weilt.“

(Fortſetzung folgt.
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faſttagen bis zür nächſten Ernte etwa 42), Millionen
Zentner Brotgetreide. Dieſe Menge bedeutet etwa zwei
Drittel der für unſere im Felde ſtehenden Truppen bis
zur nächſten Ernte nötigen Brotgetreidemenge. Die
gleichmäßige Betätigung der Vaterlandsliebe durch dieſes
freiwillige Opfer ſtärkt den Mut zum tapferen Durch-
halten bis zum ſiegreichen Ende des Krieges.

Die Aufbewahrung der Speiſekartoffeln iſt
eine wichtige Frage der jetzigen Zeit, wo vielfach Klagen
laut werden, daß die Haltbarkeit der diesjährigen
Kartoffeln mangelhaft ſei. Empfindlich getroffen werden
beſonders die Verbraucher, die nicht über geeignete Lager-
räume verfügen. Gerade die gegenwärtigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe machen es zur Pflicht, alle verfüg-
baren Vorräte, auch die kleinerer Haushaltungen, tauglich
zu erhalten. Die Kartoffeln dürfen nicht infolge falſcher
Behandlung verderben. Die vollkommene Geſundheit
der zur Aufbewahrung beſtimmten Kartoffeln iſt die erſte
Bedingung für ihre Haltbarkeit. Sie müſſen gleich nach
dem Einkaufen ſorgfältig verleſen werden. Alljährlich
ſinden ſich unter den geernteten Kartoffeln angefaulte
Knollen, in dieſem Jahre ſogar ziemlich viele. Da in-
folge des Krieges der Verſand vielfach auf Schwierig-
keiten ſtößt und verzögert wird, konnte auch in ſorgfältig
verleſenen Kartoffeln während der Verſendung noch Fäul-
nis eintreten. Bei dem raſchen Abſatz war ein neues
Verleſen nach dem Ausladen wohl meiſtens nicht mehr
möglich. Der Käufer wird alſo immer einige ſchlechte
Kartoffeln in ſeinem Vorrat finden. Es liegt in ſeinem
eigenſten Jntereſſe, vor dem Aufbewahren aufs ſorgfältigſte
alle kranken Knollen auszuleſen.

Knochenbruchbehandlung mit Röntgenſtrahlen. Die
Wirkſamkeit der Röntgenſtrahlen, die in den letzten
Jahren nicht nur zu diagnoſtiſchen, ſondern ebenſoſehr
und mit großem Erfolge zu therapeutiſchen Zwek-
ken angewandt wurden, iſt letzthin auf ein neues Gebiet aus-
gedehnt worden: nämlich auf die Behandlung von Knochen-
brüchen. Dr. Manfred Fränkel, ein Berliner Röntgen-
therapeut, berichtet in der „Mediziniſchen Klinik“ über recht
günſtige Erfahrungen, die er ſowohl in der Zivilpraxis wie
bei der Behandlung Verwundeter geſammelt hat. Jn nor-
malem Zuſtande iſt der Knochen genau wie andere Organe
für die Röntgenſtrahlen unangreifbar; iſt er jedoch krank-
haft verändert, etwa gebrochen, ſo reagiert er
in merkwürdiger Weiſe auf eine Beſtrahlung. Die
Nöntgenſtrahlen wirken dann ſo auf ihn, daß ſie ſein Wachs
tnums- und Neubildungsvermögen reizen, mithin zur Kno-
chenneubildung, dem ſogenannten Callus, führen. Auf dieſe
Weiſe konnte z. B. eine Zertrümmerung des Radiusknochens
in einer Ausdehnung von zehn Zentimetern in ſieben Wo-
chen vollkommen geheilt werden, indem ſich zwiſchen die klaf-
ſenden Bruchenden unter dem Einfluß der Beſtrahlung eine
Knochenbrücke ſchob, die den Knochendefekt deckte. Auch der
Heilungsverlauf der ganzen Wunde wird durch die Röntgen-
ſtrahlen abgekürzt. Selbſt da, wo die Wunden keinerlei Hei-
lungstendenz gezeigt hatten, bedeckten ſie ſich ſchnell mit Gra
nulationen und vernarbten bald.

Butterbrot ohne Butter. Durch die ſtarke
Verminderung unſerer Einfuhr wird der Fortfall von
Fetten beſonders groß ſein. Wir ſind aber ſehr wohl
in der Lage, dieſe Fette: Butter, pflanzliche Fette, Schweine-

felt uſw. zu elnem großen Teil durch Kohlehydrate,
namentlich durch Zucker zu erſetzen. Obſtmus mit
einem Zuſatz von Zucker iſt eine die Verdauung ſehr
günſtig beeinfluſſende Beigabe zum Brot und wird in
vielen Gegenden Süddeutſchlands von alters her ohne
Butter oder ſonſtige Zutaten auf Brot genoſſen. Sehr
wenig bekannt iſt bis jetzt, daß man auch konden-
ſierte Milch genau in derſelben Weiſe wie Obſtmus
auf Brot genießen kann, Brot mit kondenſierter Milch
iſt wohlſchmeckend und ſehr bekömmlich. Die kondenſierte
Milch hat dabei den großen Vorzug, daß ſie neben den
Heizſtoffen der Fette zugleich auch vollwertigen Erſatz für
das Eiweiß des Fleiſches enthält, das bisher als Belag
neben den Fetten auf Brot genoſſen wurde. Profeſſor
Weigmann, Vorſteher der Molkereiverſuchsſtation in Kiel,
ſchreibt darliber: „Was die Verwendung von Magermilch
als kondenſierte Milch anlangt, ſo iſt bekannt, daß kon-
denſierte Magermilch in England von der Arbeiterbe-
völkerung vielfach an Stelle von Butter auf Brot ge
noſſen wird.“ Noch ein dritter Vorzug der kondenſierten
Milch iſt erwähnenswert: Sie iſt unbegrenzt haltbar und
im Bergleich zu den Preiſen der meiſten Fette und Fleiſch
ſorten ſehr preiswert.

Unzuläſſige Poſtkarten. Jn letzter Zeit ſind
Poſtkarten und Briefumſchläge in den Handel gekommen,
die nach Form und Aufdruck geeignet ſind, den Anſchein
zu erwecken, als ob ſie poſtamtlich ausgegeben ſeien. Jn
der rechten oberen Ecke tragen ſie den Wertſtempel
der bei den deutſchen Poſtämtern in Belgien vertriebenen
Freimarken. Auf der linken Hälfte der Vorderſeite iſt
das Reichswappen abgebildet mit der Angabe „Deutſch-
Belgien“. Die Karten tragen außerdem die Uberſchrift
„Erinnerungs-Poſtkarte“, die Umſchläge den Vermerk
„Jn memoriam“. Dieſe Karten und Marken ſind nicht
von der Reichspoſtverwaltung, ſondern von der Privat-
induſtrie hergeſtellt und in den Verkehr gebracht worden
Jhre Beförderung mit der Poſt iſt nicht geſtattet.

Ausbildung von Rindviehkontrollbeamten.
Junge Landwirte im Alter von 17-—30 Jahren können
nach fünfwöchiger Ausbildung durch die Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Brandenburg ſofort als Kontroll
beamte in Kontrollvereinen auch außerhalb der Provinz
Brandenburg Anſtellung erhalten. Die Zahl der offenen
Stellen iſt ſehr groß. Einkommen bei freier Station
von 600 Mark an. Nächſte Kurſe beginnen am 22. März
und Anfang Juni. Ausführliche Bedingungen erhältlich
von der Landwirtfchaftskammer für die Provinz Branden-
burg, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5--6.

Verbilligung der Streichhölzer. Der Bundes
rat hat in ſeiner letzten Sitzung u. a, auch eine Vorlage
angenommen, wonach die Kontigente (Jahreserzeugungen)
der Zündholzfabriken erhöht werden. Wie wir mitteilen
können, ſind dieſe Mengen von 45 auf 60 Prozent erhöht
worden, ſo daß wir nunmehr wohl auf eine Verbilkigung
der Zündhölzer rechnen dürfen, die nachgerade empfindlich
teuer geworden waren.

Serichtszeitung

Leipzig, 2. März. Jn dieſen Tagen fand vor dem 2
Straſſenat des Reichsgerichts ein Spivnageprozeß ge-
gen den 34jährigen Buchhalter Leo Berna und deſſen Va
ter, den 65 Jahre alten Lukas Berna, wegen Verra-
tes militäriſcher Geheimniſſe ſtatt. Der Haupt
angeklagte Leo Berna diente von 1907 bis 1908 als Einjäh-
rig-Freiwilliger in einem elſäſſiſchen Trainbataillon und iſt
jetzt Unteroffizier der Reſerve. Bis zum Jahre 1913 hatte
er eine Stellung als Weinreiſender in Baſel inne. Von da
wohnte er ſtellungslos bei feinem Vater in Baſel. Er iſt
beſchuldigt, ſeit 1909 im Jn- und Auslande vorſätzlich geheim
zu haltende Schriften, Zeichnungen und andere Gegenſtände
in den Beſitz und zur Kenntnis des franzöſiſchen Nachrichten-
dienſtes gebracht zu haben. Der Angeklagte Lukas Berna
(Vater) hatte ſich früher in glänzenden Vermögensverhältniſ-
ſen befunden und ſich großen Anſehens erfreut. Später ver-
ſchlechterten ſich aber ſeine Verhältniſſe und er geriet in Ver-
mögensverfall. Er war zuletzt als Geſchäftsreiſender in Ba-
ſel tätig. Der Angeklagte wird beſchuldigt, ſeit dem Jahre
1908 fortgeſetzt im Jn- und Ausland, hauptſächlich in Baſel,
ſich des Verſuchs der Spionage ſchuldig gemacht und ſeinem
Sohn Leo Beihilfe geleiſtet zu haben. Das Urteil wurde ge-
ſtern verkündet. Lukas Berna, der Vater, wurde wegen
fortgeſetzten Verrates militäriſcher Geheimniſſe zu 6 Jah-
ren Zuchthaus, der Sohn, Leo Berna, wegen glei-
chen Verbrechens, ſowie wegen Beihilfe zum verſuchten Ver
rate in zwei Fällen zu s Jahren Zuchthaus verurteilt.
Weiter wurde gegen jeden der beiden Angeklagten auf 10
Jahre Ehrenrechtsverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht
erkannt. Dem Vater wurden zwei Monate, dem Sohne 8
Monate der erlittenen Unterſuchungshaft auf die Strafe an
gerechnet. Zur Begründung wurde u. a. ausgeführt: Lukas
Berna, der Vater des Angeklagten Leo Berna, kam von
Türkheim öfter nach Baſel, wo ein Schulkamerad von ihm
wohnte, der dem Senat aus zahlreichen Spionageprozeſſen
als ein langjähriger Vermittler des Verkehrs zwiſchen dem
franzöſiſchen Nachrichtendienſte in Belfort und ſeinen deut-
ſchen Spionen bekannt iſt. Durch dieſen iſt der Apgeklagte
Lukas Bernag bereits 1908 mit dem damaligen Leiter des
franzöſiſchen Nachrichtendienſtes bekannt gemacht worden, hat
Aufträge von ihm entgegengenommen und ausgeführt. Die
Verhandlung hat ergeben, daß die im Jahre 1908 angeknüpfte
Verbindung mit Belfort bis 1914 fortgedauert hat und daß
nach dem Tode des bisherigen Vermittlers, der 1911 erfolgt
iſt, der Angeklagte Lukäs Berna nebſt ſeinem Sohne Leo
auch weiter ſtändige bezahlte Agenten des Nachrichtendienſtes
in Belfort geweſen ſind, und zwar dergeſtalt, daß der Vater
über die Tätigkeit des Sohnes ſtets genau unterrichtet war
und darüber wachte, daß ſeine Dienſte angemeſſen bezahlt
wurden.

Dresden, 2. März. Der in der deutſchen Armee äußerſt
ſeltene Fall von Feigheit vor dem Feinde wurde vor
dem Kriegsericht in Dresden gegen den verheirateten Re-
ſerviſten Otto Paul Kempe von der 9. Kompagnie des 177.
Regiments verhandelt. Es wurde ihm nachgewieſen, daß er
bei der Verfolgung des Feindes an der Marne ſich verſteckt
hatte, um nicht in das feindliche Feuer zu kommen, einige
Tage ſpäter drückte er ſich auch bei einem Sturmangriffe, und
bei einer anderen Gelegenheit, als ſeine Kompagnie in Gra-
natfeuer geriet, wußte er ſich gleichfalls fernzuhalten. Er
war dann bei ſeiner Truppe überhaupt verſchwunden und
verrichtete als ein von ihr abgekommener Soldat bei einem
anderen Regiment hinter der Front Dienſte, wenngleich es
ihm möglich geweſen wäre, wieder zu ſeiner Kompagnie zu
ſtoßen. Schließlich gelangte er als Fußkranker nach Dres-
den. Das Gericht nahm Feigheit vor dem Feinde und Fah-
nenflucht als erwieſen an und verurteilte ihn zu 4 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

öti Il d 2 gel chträgliAmtliche Anzeigen er e e en i Wer hen Keenthe an Stauſt- Theater Halle a. S.g Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärzt nittwoch, 3. März, abends 77, Uhr:

e liches Atteſt, auf welchem die Unrerſchrift des Arztes polizeilich beglanbigt Her Freischütz. g
Bekanntmachung. Merſeburg, den 25. Februar 1915.
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ſein muß, an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion.
Freiherr v. Wilmowski.

Donnerstag, 4. März, abös. 7 Uhr:
Extrablätter.

Freitag 5. März, abends 7 Uhr
Alkessandro Stradella,

Hierauf:Muſterung d. unausgebildeten Landſturms.

Gemäß der 88 95 und 103 der Wehrordnung findet vom 5. bis ein-
ſchließlich 8. März d. Js. die Muſterung der unansgebildeten Landſturm-
pflichtigen des Geburtsjayres 1880 bis einſchließlich 1884 im hieſigen Kreiſe
ſtatt und zwar:

Freitag, den 5. März d. Js., vormittags 6 Uhr
in Merſeburg im Gaſthofe zum Thüringer Hofe für die Landſturmpflichtigen
aus den Städten Merſeburg, Lauchſtedt und Schafſtädt, ſowie der Land-
ſturm pflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amts-
hezirke Benkendprf, Schkovan, Holleben, Frankleben, Niederclobikan, Spergan,
Großgräfendorf, Dürrenberg, Wallendorf, Meuſchau und Guts- und Ge-
meindebezirk Zöſchen.

Sonnabend, den 6. März d. Js., vormittags 8 Uhr
in Lützen im Gaſthof zum roten Löwen für die Landſturmpflichtigen aus
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altranuſtädt,
Teuditz, Dehlitz a. S., Großgörſchen, Kitzen und der Stadt Lützen.

Montag, den 8. März d. Js., vormittags 7 Uhr
in Schkenditz im neuen Ratskeller für die Landſturmpflichtigen aus der
Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke
Wehlitz, Cursdorf, Alrſcherbitz, Papitz, Dölkan, Kleinliebengu, ſowie Guts-
bezirk Moderwitz mit Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks
Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher weiſe
ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1880 bis 1884
ſofort hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Landſturmpflichtigen
an den obigen Terminen pünktlich zu geſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat durch die Ortspolizei-
hehörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den
nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umngehend ſpäteſtens im Muſterungslokale auf
r wem Formular nach gehöriger Begutachtung durch die Ortsbehörde
einzureichen.

Hierbei iſt meine Bekanntmachung vom 13. d. Mts. Kreisblatt
Nr. 40 genau zu beachten.

Die von der Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenverwaltung als
ungbkömmlich anerkannten Beamten und ſtändigen Arbeiter, ſind von der
perſönlichen Geſtellung im Muſterungstermin entbunden. Alle übrigen
Landſturmpflichtigen müſſen erſcheinen.

Die von den Erſatzbehörden erthaltenen Militärpapiere ſind im
Muſterungstermin vorzulegen. Die eingereichten Geſuche um Befreinng von
der Einberufung kommen an den einzernen Muſternngstagen am Schluſſe des
Geſchäfts zur h Es iſt deshalb erforderlich, daß die den un-ansgebildeten Landſturmpflichtigen ausgehändigten Unabkömmklichkeitsbeſch eini
gungen im Muſterungsterwmin mitgebracht werden.

Vom Beginne der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen unzu

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatz
behörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich
eine härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder

Landſturmpflichtige, welche imHaft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen.

Muſterung d. mausgebildeten Landſturmä,
e e a

Nach einer Bekanntmachung des Herrn Civil Vorſitzenden der Radical Läusetod
Erſatz Kommiſſion vom 25. Februar ds. Js. findet gemäß 88 95 und 103 Feldgrau
der Wehrordönung die Muſterung der ungansgebildeten Landſturmpflichtigen S I ſeiner keimtstendedes Geburtsjahres 1880 bis einſchließlich 1884 für die Stadt Merſeburg am iſt er igre r n

Freitag, den 5. März 1915, vormittags 6 Uhr I r r en Vesim Gaſthofe zum „Thüringer Hof“ ſtatt. Halt elschenit r Jenrich
Die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1880 bis einſchließlich e das wirkſamſte Mittel gegen

1884 hieſiger Stadt fordern wir hierdurch auf, ſich zu dem vbenbezeichneten Kopf und Kleiderläufe. über
Zeitpunkte, ſowie dem angegebenen Orte pünktlich zu geſtellen kragung von Flecktyphus ete.

Beſondere Geſtellungsbefehle kommen nicht zur Aushändigung. durch Läuſe ſind bei Benutzung
Diejenigen Landſturmpflichtigen, welche zur Müſterung nicht pünktlich v. Feldgran faſt ausgeſchloſſen.

erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe ver- Jn Pfd. Feldpoſtpaketen ſixwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 M. oder Haft bis zu 3 Tagen zu ge- nd fertig a Flaſche S

ne
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hindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die Unterſchriſt
des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Landratsamt (Militär-
büro) einzureichen.Im übrigen verweiſen wir auf die im Stück 51 des Merſeburger
Tageblattes veröffentlichte Bekanntmachung des Herrn Civil- Vorſitzenden
der Erſatz Kommiſſion vom 25. Februar 1915.

Merſeburg, den 2. März 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände erſuche ich um Vor-
lage beſonderer Abgangsliſten in zweifacher Ausfertigung bis 20. März d. J.

1. über diejenigen infolge Mobilmachnng zum aktiven Dienſte einbe-
rufenen Unterofſiziere und Mannſchaften, welche mit einem Ein
kommen von nicht mehr als 3000 M. veranlagt ſind. 70! des Ein
kommenſteuergeſetzes, Artikel 867, 134 und 87* Abſatz der Aus-
führungs-Anweiſung.) Zeitpunkt der Einſtellung iſt anzugeben, nach
Möglichkeit auch militäriſche Charge und Truppenteil. (Verfügung
vom 27. Auguſt 1914 J.-Nr. 1458/14 St.)

2. über die Angehörigen des aktiven Heeres und der aktiven Marine,
bei denen infolge der Mobilmachung Militäreinkommen ſteuerfrei

geſtellt wurde, ſowie 43. über diejenigen anläßlich des Krieges zum Dienſt im Heere vder in uder Marine einberufenen gktiven, auf Wartegeld geſetzten oder pen- Alber tBruns, Hettwardtſtr e

ſionierten Reichs-, Staats und Kommunalbeamten, bei denen der
auf ihr Zivildienſteinkommen (Gehalt, Wartegeld, Penſion) ange- Rabattmarken anſ alle Bücher.

rechnete Teil der Kriegsbeſoldung einkommenſteuerfrei geſtellt

worden iſt. e rBezüglich der vorſtehend unter 2 und 3 erwähnten Abgangsliſten
A oder B verweiſe ich auf die ſür die einzelnen Fälle ergangenen be-
ſonderen Anweiſungen. Abgangsliſtenformulare (Titel- und Einlage- J Jbogen) hält die hieſige Kreisblattöruckerei auf Lager. erenten zu bevorzugen r rMerſeburg, den 1. März 1915. das „WMerſeburger Tagebla zu

Der Vorſitzende der Veraulagungs- Kommiſſion. beziehen.

cuefon 390.

wärtigen. n d e anier überhaupt d nur beinicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter Anwendung W 2 rvon Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt Beſtrafung e Reinholch Rietze, t
ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine ver Kaſser-Drogerise.

Roßmarkt H.

H. Schnee Nachfl.,
ErstklassigesSpezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a S.. Gr. Steinstr. 48.

Auch in dieſem habe ich
eine große Auswahl

Geſangbücher
am Lager.

Der ſich jedes Jahr bedeutend
vermehrte Umſatz in Geſang
büchern iſt der beſte Beweis für
die Güte und Preiswürdigkeit

derſelben.

bitten wir bei Ein-
nſerr Leſer känfen unſere Jn

Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt Meter r e mJ.-Nr. 926414 St.
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